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XVIII. Jahrgang 


Caprivi 1. 

Berlin, 6. Februar. Der 
frühere Reichskanzler Graf 
Caprivi, Ehrenbürger von 
Danzig, iſt heute Morgen in 
Skyren geſtorben. 


Der Tod ſcheint ganz plötzlich eingetreten zu 
fein; denn es war nicht das Mindeſte davon be- 
kannt, daß der Einſiedier von Skyren, der es 
freilich ohnehin nicht liebte, von ſich und ſeiner 
Perſon reden zu machen, von irgend welchem 
Unwohlſein befallen je. Um fo betrübender 
wirkt die Trauerbotſchaft, deſonders dei uns in 
Danzie, deſſen hochvereyrter Ehrenbürger der jo 
früb dem Leben Entrifiene war. 

Graf Leo v. Capriot hal ein Alter von noch 
night 68 Jahren erreicht. Er war geboren am 
24. Februar 1831 zu Charlottenburg. als 


Generallieutenant wurde er im März 1883 
Chef der Admiralität, von welchem Poſten 
er am 5. Juli 1888 zurücktrat, um als 


commandirender General nach Hannover zu gehen. 
Bon hier wurde er am 20. März 1890 zum Nach- 
folger Bismarchs als Reichsnanzler nach Berlin 
berufen, die ſchwierigſte Aufgabe, die je einem 
Staatsmann beſchieden war, um ſo ſchwieriger, 
als Loprivis Thätigkeit bis dahin weſentlich 
militäriſcer Natur geweſen war. Es iſt noch in 
friiher Erinnerung, wie ſchnell es ihm mit 
ſeiner Begabung, ſeiner hingebenden Energie 
und eiſernem Fleiß gelang, ſich in ſein neues. 
ungeheuer verantwortungsvolles Amt bineinzu- 
arbeiten, wie ſehr er den Aufgaben deſſelben ge⸗ 
techt wurde und wie es iom vergönnt war, 
ungeachtet aller der zahlloſen Schwierigkeiten, 
die ihm die Anhänger des alten Curſes 
auf Schritt und Trin entgegenthürmten, 
neue bahnbrechende Wege auf wirthſchafts⸗ 
politiſchem Gebiete einzuſchlagen durch den Ab- 
ſchluß der Handelsverträge. Er hat damit dem 
ganzen mirihiceitlihen Leben deutſchlands zu 
einem neuen Kufſcwunge verholfen und in des 
Wortes befter Bedeutung eine „rettende That“ 
vollbracht, wie einſt der Kaiier voll rückhalts⸗ 
loſer Anerkennung Coprivis Wir ken auf dieſem 
Gebiete genannt hat. 

Freilich — ſeine Erfolge fieigerten auch die 
Erbitterung ſeiner Gegner, und am 26. Oktober 1894 
fon er ſich genöthigt, fein Entlaſſungsgeſuch ein- 
zureichen. Kurz zuvor war ihm von danzig 
durch einſummiges Dotum der ſtädiſchen 
Körperſchaften das Ehrenbürgerrecht verliehen 
worden. Graf Caprioi nahm ſodann 
ſeinen Wohnſitz dei Derwandten auf dem 
Rittergute Seren bei Croſſen wo er ſeine 
Tage full und in vornehmer Ruhe, in pbilo- 
ſophiſchem Gleichmuth alle nachträglichen Angriffe 
ſeiner Gegner ertragend, verbrachte, bis ihn 


Steff ies Heirath. 


Roman von Heinrich Lee. 
2 Nachdruck ver boten.] 
(Fortſetzung.) 

Curt wußte, welcher Plan mit feiner Schweſter 
von dem Oberſt beabſichtigt wurde. Er mußte 
auch, auf welche Schwierigkeiten er bisher ge- 
ſtoßen hatte. Mit Steffie ſtand er in einem 
zärtlichen brüderlichen Briefwechſel. Keute früh 


hatte er ein Schreiben von ihr erhalten, worin 


fie ihn von dem ſtattgehabten Beſuche der Frau 
v. Arnsberg denachrichtigte, jedoch ohne ein 
weiteres Refultat ihm darin mitzutheilen. Steffie 
ſchwärmte bereits für die ſchöne und liebens- 
vürdige Der wandte; der Brief war von dieſem 
Gefühle voll. „Du ſiehſt fie gewiß ſehr 
oft“, ſchrieb fie — „und du empfindeſt ſicher⸗ 
lich ſo viel Derehrung für ſie wie ich. Ich 
kann mir wenigſtens nicht denken, daß es bei dir 
darin anders wäre als bei mir.“ Als Curt die ſe 
Zeilen las, fühlte er, wie ihm das Blut ins Ge- 
ſicht ſchoß. Uebrigens täuſchte ſich Steffie. Curt 
verkehrte in dem Haufe des Oberſt, wo er im 
Anfang, nachdem er in das Regiment eingetreten, 
allerdings ein häufiger Gaſt geweſen war, immer 
ſeltener, Der Oberſi hatte ihn deshalb ſogar ſchon 
einmal zur Rede geſtellt. „Gefällt es dir in meinem 
Hauſe nicht?“ fragte er ihn in feiner kurzangebun⸗ 
senen Weiſe. Eurt ftotterte etwas davon, daß ihn 
feine Winterarbeit fehr in Anſpruch nähme. Der 
Doerft ſah ihn prüfend an und erwiderte darauf: 
„Dann ift es gut. Der Dienft geht natürlich vor. 
Es ift mir lieb, daß du es mit der Arbeit fo ernft 
nimmft.” Damit war zwiſchen den beiden Männern 
die Sache abgemacht. Anders verhielt es ſich mit 
Leonie, Als Curt auf ihr Befragen die gleiche 
Eniſchuldigung vorbrachte, richteten ſich ihre Augen 
fo merkwürdig auf ihn, daß er die feinen nieder 
schlug. Er hätte gewünſcht, in dieſem Momente 
vor ihr in die Erde zu ſinken. Er dachte, daß fie 
einen Orund errieth. „Ich glaube es Ihnen, 
ieber Curt“, ſprach fie darauf — „Ihr Sleiß 
braucht Sie nicht in Verlegenheit zu ſetzen. Das 
gefällt meinem Manne an Ihnen und ich wäre 
eine ſchlechte Soldatenfrau, wenn ich Sie dem 
abtrünnig machen wollte.“ Ihre Worte, der 
warme Ton ihrer Summe klangen fo wahr und 
aufrichtig, daß er wieder aujathmete. Nein, fie 
errieth von dem, was in ihm vorging, nichts, 
ſie glaubte ihm. Er war ja ſchon glücklich, 
wenn er fie nur ſah, beſonders, wenn fie 


Derſicherung ſind bekannt. 


3 


anziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus d 


beute der Tod jäh von hinnen rief. 
Friede feiner Aſche! Sein Andenken aber 
als das eines der edelſten, ſelbſtloſeſten, verdienft- 
vollſten Staatsmänner Deutſchlands wird nicht 
verlöſchen, jo lange es eine Geſchichte Deutſch⸗ 
lands geben wird! 


Socialpolitiſche umſchau. 
‘ — Ende Januar. — 


Obgleich die ſogenannte „Zuchthausporlage” 
noch nicht an den Reichstag gelangt iſt, fo ſteht 
fie doch bereits im Mittelpunkt oer ſocialpolitiſchen 
Erörterungen. Bei der Leſung des Etats wurde 
fo ziemlich das ganze Gebiet der deutſchen Gocial- 
politik beleuchtet. Es ſtellte ſich dabei heraus, 
daß augenſcheinlich auch die Meyrheit des Neichs⸗ 
lags ein ſchnelleres Tempo der ſocialpolitiſchen 
Geſetzgebung wünſcht, ſoweit es ſich um die 
Sicherung der Arbeitergefundheit und um den 
Ausbau der Alters- und Invaliditätsverſicher ung 
handelt. Ob eine Vorlage, welche Arbeits willige 
gegen den Terrorismus ihrer Arbeitsgenoſſen 
ſchützen will, im Sinne der bekannten Rede des 
Kaiſers die Zuſtimmung des Reichstags finden 
wird, iſt fraglich. Bis weit nach rechts hat man 
im Haufe Bedenken, etwaige terroriſtiſche Aus- 
ſchreitungen bei Arbeitseinſtellungen mit den ge- 
forderten ſchweren Zreiheitsſtrafen zu belegen. 
Behanntlich wird ſchon heute das Strafrecht gegen 
derartige, denn doch wohl meiſtens ſehr leich te 
Derfehlungen mit großer Schärfe angewandt. 

Auf focialem Gebiet wird das öffentliche Der- 
trauen um jo mehr geftärkt, je ausdrücklicher 
ſich die Geſegebung von jeder einfeitigen Bevor ⸗ 
zugung einer beſtimmten Bevölkerungsklaſſe fern 


hält. Dielleicht kommt einmal die Zeit, wo alle 


Parteien fo viel Sachlichkeit und Kenntniß unſerer 
ſocialen Zuſtände beſitzen, daß ſie vereint jenem 
idealen und wahrhaft patr:otiihen Ziel zuſtreben. 
Bis dahin wird man freilich Geduld drouchen, 
die ja überhaupt in unſerem gegenwärtigen poli- 
tiſchen Leben eine ganz beſonders hoch zu 
ſchätzende „Tugend“ iſt. So werden ſich auch 


diejenigen in Geduld faijen müſſen, weiche eine 


gründliche Umgeſtaltung unferer Invaliditäts- und 
Alters verſicherung anſtreben. Die Fehler dieſer 
Auch der Entwurf 
zur Der beſſerung, welcher jet dem Reichstage 


ugegangen ist. räum damit nicht auf. Die 
otive des Entwurfs weiſen darauf hin, daß es 


ſich nicht um einſchneidende Aenderungen, fondern 
um einen Ausbau auf der alten Grundlage 
handelt. Immerhin ſollen die Ver beſſerungen 
dieſer Geſetzgebung durch den Entwurf anerkannt 
werden. So wird die Wartezeit für die 
Invalidenrente von 235 auf 200 und der 
Altersrente von 1410 auf 1200 Wochen herab- 
geſetzt. Auch der Kreis der Derſicherung wird da⸗ 
durch erweitert, daß Lehrer, Erzieher und Ange- 
ftellte aller Art, die weder über 2000 Mk, Gehalt 
noch Penſionen bekommen, und ebenſo Factore 
und Zwiſchenmeiſter in die Beriiherung mit ein- 
bejogen ſind. Bei pötzlich eintretender Erwerbs ⸗ 
I foll künftig die Invalivenrente bereits 
nach 26 Wochen bezahlt werden; richtiger wäre 


ſelbſt ihn dabei nicht beachtete, denn dann ver- 
mirrte fie ihn nicht. Es war eine grenzenloſe 
Derehrung, was er für fie empfand, eine Der- 
ehrung, die rein und fleckenlos war, und die 
niemanden beleidigen konnte. Er freute ſich, daß 
Gteifie, mit der er ſich auch ſonſt in allem einig 
fühlte, obwohl er fie im ganzen Jahre nur ein- 
mal, während ſeines Urlaubs, ſah, auch hierin, 
wie ihr Brief ihm ſagte, mit ihm übereinſtimmte. 
Nun kündigte ihm die ſo verehrte Frau die frohe 
Botſchaft an, daß er Steffie in wenigen Tagen 
wiederſehen follte, daß ſie fortan in feiner nächſten 
Nähe bleiden würde. Wenn er vor Leonie in 
dieſem Augenblicke wieder wie ein Schulknabe 
ſtand, ſo hatte wohl auch die brüderliche Freude 
daran ſchuld und Frau v. Arnsberg ſchien das 
ganz richtig zu deuten. 

„Ih hoffe alſo, Sie laſſen fin nun trotz der 
Winterarbeit jetzt wieder öfter bei uns ſehen“. 
ſagte ſie ſchalkhaft. s 

Curt brauchte nicht darauf zu antworten. An- 
dere Kerrſchaſten nahmen Frau v. Arnsberg 
bereits wieder in Anſpruch. Er bekam einen 


‚Zettel in die Hand gedrückt, auf welchem der 


Name jeiner Tiihdame ftand, die Thüren zum 
Speileſaale öffneten ſich und die ganze Geſell⸗ 
ſchaft ſetzte ſich nach der Tafel in Bewegung. 
Das Heim des Geſandten war wegen feiner 
Behaglinkeit bekannt. Es lag beſcheidentlich 
im zweiten Stockwerk eines Privathauſes. Das 
Ceremoniell war, weil es ſich um keinen officiellen 
Anlaß bandelte, auf das möglichſt geringſte Maß 
beſchränkt. Ein Miniſter, der zugleich der älteſte 
Herr unter den Anweſenden war, führte die Ex⸗ 
cellenz. der Geſandte eine Hofdame der Monarchin, 
im übrigen waren die Paare ziemlich zwanglos 
vertheilt. War es ein merkwürdiger Zufall? Oder 
hatte die gute Excellen; der ſchönen Frau von 
Arnsberg mit Abſicht den beſten Cavalier zuge- 
dacht, über den fie heute zu verfügen hatte? Leut 
nant v. Brockſtreeß verneigte ſich vor ihr und 
mit dem Anflug einer leiſen Ueberraſchung legte 
Leonie in den ihr von ihm dargebotenen Arm 
ihre Hand. Der Oberſt nahm mit feiner Dame 
auf derſelben Seite der Tafel, durch einige Stühle 
von ſeiner Frau getrennt, Platz. Curt war an 
ein junges Candfräulein, das zum erften Male in 
dieſem Winter die Geſellſchaft deſuchte, gerathen. 
Sein Platz war leider von Leonie fo entfernt, 
daß er von ihr nichts ſehen konnte. Die Diener 
reichten die Auftern herum und die rege Unter · 
haltung, die ſofort begann, bekundete, welche 
angenehme Stimmung bereits Platz gegrifien hatte. 


ſchulen behandelt werden ſoll, 


a ; 
eniger angebracht als auf-dDiejem. Die Zeit ift. 
derart, daß der Kreis der Schule nicht nach der 

Richtung des todten W ſſens, ſondern des ſicheren 


Dare rer 


es jedoch, die Invalidenunterſtützung würde ſo⸗ 
fort dann eintreten, wenn die Arankenunier- 
ſtützung aufhört, nämlich nach 13 Wochen. Im 
übrigen sollen eines größeren Schutzes auch die 
Geſchäftsangeſtellten theilhaftig werden. Die 
Reichsregierung bereitet eine Ergänzung der Ge- 
werbeordnung vor, nach der dieſen Arbeitern 
mindeſtens eine zehnſtündige ununterbrochene 
Ruhezeit und eine einſtündige Tiſchzeit zu ge- 
währen iſt. Für beſondere Fälle werden Aus- 
nahmen jugelaſſen. l 

“Auf ein anderes Gebiet übergehend, muß 
man feine Stimme gegen jene Beſtrebungen er- 
heben, welche auf die Derdrängung des Haus- 
haltungsunterrichtes aus der Dolksſchule gerichtet 
find. Diefer Unterricht ſoll inſofern pädagogiſche 
Bedenken hervorrufen, als mit ihm eine Der- 
kürzung des Leyrplanes verknüpft iſt. auch ſollen 
die Mädchen der Dolksſchule noch nicht reif für 
dieſen Unterricht fein. Eine derartige Gegner ⸗ 
schaft fteht auf ſehr ſchwachen Füßen. Wenn die 
Mädchen reif find für alle möglichen Dinge, 
die ihnen jet in der Volksſchule ge⸗ 
lehrt werden und die ſie ein Jahr nach 
der Confirmation wieder vergeſſen haben, ſo 
werden fie gewiß auch den einfachen Kaus 
galtungs unterricht begreifen. Werden die Kinder 
überiajtet, jo hat man in Nückſicht auf dieſen 
Unterricht den Schulplan zu ändern; denn ein 
tuchtiger Haushaltungsunterricht gehört zu den 
wichtigſten Punkten des Schulplans. Er iſt 
keineswegs nebenſächlich zu behandeln, Er ent- 
ſpricht den erjicherifchen Forderungen unſerer Zeit 
Und dieſen hat ſich auch die Schule anzupaſſen, 
menn fie zum Leben der Gegenwart nicht in einen 
verhängnißvollen Gegenſatz gerathen will. In 
England iſt der faculiative Haus haltungsunter - 
richt in der Schule ſeit einem halben Menſchen⸗ 
alter vorhanden. In London allein empfingen 
bereits 1893 nicht weniger als 32 560 Schul⸗ 
mädchen derartigen Unterricht. In Frankreich 
wurde bereits 1882 geſetzlich beſtimmt, daß die 
einfache Haushallungskunde in allen Mädchen 
auch in Belgien 
hat der Staat die haus wirthſchaftliche Unter · 
weiſung der Mädchen in die Hand genommen 
und in den Vereinigten Staaten von Amerika 
trifft man immer mehr Einrichtungen für einen 
derartigen Unterricht ſchulpflichtiger Mädchen. 
Pedanterie iſt auf keinem Gebiet 


Könnens erweitert werden muß! 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 6. Februar, 
Reichstag. 

f Berlin, 4. Februar. 
Bei der heute fortgeſetzten Berathung des 
Poftetats wurde die geſtern angeſchnittene Frage 
des Derhaltens der Derwaltung gegenüber den 
Unterbeamten weiter behandelt, wobei wieder die 
Disciplinirung derſelben wegen der Lectüre des 


„Bnädigite fino heute nicht auf der Eisbahn 
geweſen“, ſagte Leutnant Brockſtreetz. 

„Nein“, erwiderte Leonie, indem ſie mit ihren 
ſchlanken ſpitzen Fingern ein Stück Citrone über 
die Schalenthiere auspreßte — „ich hatte Beſuch. 
Auch finde ich, daß der Winter ſchon zu lange 
anhält und auch das hübſcheſte Bergnügen wird 
auf die Dauer langweilig.“ 

Leutnant Brockſtreek ſchien aus dieſen letzten 
Worten Leoniens eine deſondere Ironie heraus - 


zuhören. 


„Onpigſte lieden die Deränderung, den 
Wechſel“, antwortete er. a 

Aus ſeinem Tone klang ein vernehmlicher 
Sarcasmus. 

„Dielleicht!“ entgegnete Leonie mit äußerlicher 
und heiterer Unbefangenheit, „am Ende bildet der 
Wechlel den ganzen Reih des Lebens, ja feine 
Grundbedingung!“ 5 

Leonie galt als eine ſehr kluge Dame. Sie ver- 
ſtand Dinge delicater Art in einer ſo harmloſen 
Weiſe zu ſagen, daß derjenige, für den ihre Worte 
berechnet waren, ſich erſt daran gewöhnen 
mußte, in ihren eigentlichen Sinn hineinzu- 
dringen. Die beiden Nachbarpaare waren ſelber 
in fo eifrigem Geſpräch, daß niemand von ihnen 
auf ſie achtete. - 

Leutnant Brockſtreek biß ſich auf die Lippen, 

Ein Diener nahm die Teller fort, ein anderer 
reichte zu der Suppe, die jetzt herumgegeben 
wurde, den Sherry. f 

„Gedenken Gnädigſte ſich an dem Wohlthätig⸗ 
keitsbasar ju betheiligen?“ begann Leutnant 
Brockſtreen von neuem die Unterhaltung. f 

„Ich habe darüber noch nicht mit meinem 
Manne geſprochen“, ſagte Leonie — „ich glaube. 
er liebt ſolche Bazare nicht.“ / 

„Aber der Geſchmack von Gnädigſten felbftt” 

„Ich werde mich natürlich dem meines Mannes 
unterordnen. 

Leutnant Brockſtreek hatte eniſchieden feinen 
ſchlechten Tag. Oder war es heute Ceonies be- 
fimmte Abſicht, ihn derart zu behandeln. Sie war 
eine Frau, die ſich ihrer Schönheit und ihres Ein ⸗ 
drucks auf die Männerwelt bewußt war; ohne daß 
man fie, wie ſich das bei der Stellung ihres Gatten 
von jelbft verftand. eigentlich kokett nennen konnte. 
Gerade deshalb war fie gegen den jungen Offizier 
vielleicht diesmal abwelſender als fonft, weil fie ſich 
erinnern mochte. daß fie ihm in der letzten Zeit 
eine größere Annäherung geftattet halte, als fie 
verantworten wollte. Oder auch, es machte ihr 
Spaß. ihm ein wenig ju foliern und ihn ihre Ueber⸗ 


ourier. 


em Volke. 


1899 
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„Deutihen Poftboten” etc. im Vordergrunde 

ſtand und im übrigen die Stellung der Boft« 

verwoltung zu der Socialdemokratie dem 

ee einer lebhaften Debatte 
eie. 8 

Außer dem Soctaldemokraten Bebel verurthein 
eee (ireiſ. Dolksp.) Pobbielskis Stand- 
punkt. ; 

Abg. Sieber (Centr.) ift der Anſicht, daß die Beamten 
ſich jeder politiſchen Agitation zu enthalten haben, daß 
aber die Verwaltung ſich um die „Geſinnung“ der 
Beamten nicht hümmern dürfe. Das Centrum habe 
zur Zeit des Culturkampfes an eigenem Leibe erfahren, 
wozu ſolche Geſinnungsriecherei führe, 

Abg. Baffermann (nat.-lib.) billigt im allgemeinen 
das Dorgehen Podbielskis, verwirft aber die Controls 
der Privatlectüre der Beamten und dergl. als Aus fluß 
von Nervoſität. 

Staatsſecretär v. Pob bielski verſichert, daß er keine 
Geſinnungsriecherei treibe, noch treiben werde. 

Abg. Stöcker (mildconi.) hält es für richtig, daß ber 
monarchiſche Staat heine ſocialdemokratiſchen Beamten 
beichäftige, meint aber, man könne die Socialdemokralle 
nicht durch Repreifion, ſondern nur durch aus- 
gedehntes Wohlwollen gegenüber den Arbeitern wirk- 
ſam bekämpfen, 

Völlig einverftanden mit Podbielskis Standpunkt 
waren die Wortführer der Rechten Graf ‚Alinhom- 
ſtroem (conſ.), v. Karderff (Reihsp.) und Staud 
(conſ.), welche darüber jubelten, daß die Zeit der 


Schwäche der Regierung gegenüber den Socialdemo- 


kraten endlich vorüber ſei. Daß Abg. v. Kardorff auch 
bei dieſer Gelegenheit fein Auheilmittel, das jeiner 
Zeit — wie er ſich ausdrückte — aus Derjehen ab- 
gelehnte Socialiſtengeſe wieder aufleben zu laſſen, 
anpries. verfteht ſich von ſelbſt. 

Aus der Siung ſei noch erwähnt, daß Graf 
v. Pobdbielshi eine Derfügung als unmittelbar be- 
vorſtehend ankündigte, wonach an Sonntagen 
der Schalterdienſt ſpäteſtens 12 bis 2 Uhr fein 
Ende finden folle, und daß er zum Antrag 
Bofjermann, daß gegenüber an fi berechtigten 
Gehaltsforderungen der Poſtbeamien von der 
Reichsverwallung die Einrede der Derjährung 
zei geltend gemacht werde, ſich entgegenkommend 
ußerte. 

Nächſten Montag wird die Berathung fortgeſetzt. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 4. Jebruar. 


Das Abgeordnetenhaus überwies heute die 
Dorlage betreffend die ärztlichen Ehrengerichte 
an eine Soma Bes. en = noch Abg. Langer- 


die Aerzte Endemann (nat. lib.) und Rügenberg 


(Centr.), ferner die Abgg. Werdech (coni.), 
Rewoldt (freiconſ.) und Im Walle (Centr.) be- 
fürmortet hatten. Der letzte Redner 

Abg. Rickert iſt der Meinung, es wäre hein Un- 
glück für das Cand, wenn die Dorlage noch eine oder 
einige Seſſionen liegen geblieben wäre, (Sehr richtig) 
Zuiugeben ift, daß nicht die Regierung, ſondern die 
Aerite die Vorlage verlangten. Da die Majorität für 
dieſelbe iſt, werden ſich nur einzelne Verbeſſerungen 
erreichen laſſen, auf die wir, wie ſchon Virchow er- 
klärte, hinwirken wollen. dem Abg. Ende 
mann führt er aus einem Brief eines n 
älteren, bewährten Arztes der Heimath, der 
die Aerzte vertreten, ein Dotum an, welches 
dahin geht, daß die Vorlage die Reclame und den un- 
legenheit fühlen zu laſſen. Wer konnte ſagen. 
was in ihr vorging? 

Leutnant Brochſtreen wurde einſübig. Die 
Taſel nahm ihren Verlauf. der Hausherr 
klopfte an fein Glas und brachte einen kurzen 
Willkommen auf feine Gäſte aus. Die Stimmung 
belebte ſich immer mehr. Leonie war um 
Unterhaltung nicht verlegen. Ihr rechter Nach⸗ 
bar, ein jovialer alier Beheimer Rath, und 
die Gegenüberſitzenden kehrten ihr nun, als 
hätten fie auf die Gelegenheit ſchon längk 
gewartet, ihre Aufmerkſamkeit zu. Ceonie wurde 
ſeyr aufgeräumt und heiter, der alte Herr 
wagte ſchon in allem ſchuldigen Refpect fie ein- 
mal ſcherzhaft „Frau Commandeuſe“ zu nennen, 
und der Champagner, von dem ſie ſelbſt nur 
wenig trank, that feine allgemeine gewohnte 
Wirkung. Nur Brockſtreen ſaß mit mühſam 
bezäymter Unzufriedenheit da und unetete Brod- 
Pe has 3 

„Sie find mit mir nicht ſehr geſprächt err 
v. Brockſtreck“. ſagte Leonie, als e 
angelangt war, und ein verſöhnliches Lächeln 
ſpielie wieder über ihr Geſicht. 

„Ich fürchte, Gnädigfte zu ennuyren“, erwiderte 
Kerr v. Brockſtreek kalt. 2 

„Sie find empfindllich. Es ſcheint, ich habe Sie 
verletzt. Wenn es der Fall iſt, dann bitte ich Sie 
um Verzeihung.“ 

Sie ſah ihn dabei mit einem kurzen, aber fo 
bezaubernden Blick an, daß er ſelbſt einen Fein 
hätte zu Boden zwingen müſſen. That es ihr um 
ihn leid? Fühlte fie, daß fie zu weit gegangen 
war und wollte fie einen ſolchen Derehrer nich 
aus den Känden geben? Oder wollte ſie an der 
Tafel, wo die Scweigſamkeit ihres Nachbarn 
vielleicht endlich bemerhi wurde, nur jedes Auf 
ehen b f 

„Onädigfte find in ſehr guter Caune“, fa 
8 fo ironifch, als es die Söfligneh 2 

ubte, 

„Sie find wirklich heute nicht fehr amufant”, 
lächelte fie wieder und jeder, der ſie — 
mußte glauben, fie unterhalte ſich mit ihrem Nach⸗ 
barn über fo landläufige Dinge wie die Anderen 
am Tiſch — „heute in acht Tagen ift wieder mein 
Jour. Ich hoffe Sie bei mir zu fehen. Werden 
. Antworten Sie? Man ſteht Imon 
au Say * 

In der That erhob ſich, nachdem die Hausſran 
das Zeichen dazu gegeben hatte, jetzt Alles dos 
den Stühlen. (Fortj. folgt.) 


FERIEN | 
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Während dieſer Zeit 


tauleren Weitbewerb nicht befeitigen, wohl aber den 
Kerſten ſchaden wird. Erfreulich iſt, daß der Minifter 
Aenderungen der Vorlage nicht entgegen ſein wird. 
Dann wünſche er außer anderen Aenderungen vor 
allem die Beſeitigung der Beſtimmung, daß auch 
Streitigkeiten zwiſchen dem Arzte und einem Fremden 
von dem Letzteren vor das Ehrengericht gebracht 
werden können. (Beifall links.) 

Nächſte Sitzung Montag: Etat der directen 


Sieuern. 


Kampf auf den Philippinen. 

Schon lange mußte man befürchten, daß auf 
den Philippinen die Kriegsfachel wieder entzündet 
werde. Kampfbereit ſtanden ſich Zilipinos und 
Amerikaner bei Manila ſeit Wochen gegenüber, 
und es erregte bei dem heißblütigen Naturell 
der Inſulaner geradezu Dermunderung, daß es 
bisher noch nicht zum Kampfe kam. Der ftünd- 
lich erwartete Ausbruch des Kampfes iſt nun er- 
folgt. Wie das Bureau Reuter aus Manila 
meldet, griffen in der Nacht von Sonnabend zum 
Sonntag Abends gegen 10 Uhr die Zilipinos 
Manila an. die Amerikaner antworteten mit 
einem heſtigen Feuer und gingen ſchließlich 
ihrerſeits zum Angriff vor. Die Zilipinos wurden 
aus ihren Stellungen vertrieben; mehrere 
wurden gefangen genommen, ein Geſchütz wurde 
erbeutet, die Zahl ihrer Todten und Verwundeten 
iſt unbekannt. Der Derluſt der Amerikaner wird 
auf 20 Todte und 125 Derwundete geſchätzt. 

Ueber den Kampf und ſeine Folgen liegen noch 
nachſtehende Telegramme vor: 

Waſhington, 6. Februar. Nachfolgende .amt- 
liche Depeſche iſt von dem Admiral dewey aus 
Manila vom 5. d. Mis. eingetroffen: Die Inſur⸗ 
genten begannen einen allgemeinen Angriff geſtern 
Nacht. Das Gefecht wurde heute forigeſetzt. Im 
allgemeinen waren die Amerikaner erfolgreich. 
Die Inſurgenten wurden zurückgetrieben und die 
Linie der Amerikaner gewann an Boden. 

Die Cabineisſecretäre Long und Alger hatten 
geliern eine Unterredung mit dem Präſidenten 
Mac Kinley im Weißen Kauſe. Nach derſelben 
erklärten fie, die Regierunchabe außer der be- 
kannten depeſche des Admirals dewey keine 
weiteren Nachrichten über den Zuſammenſtoß mit 
den Filipinos bei Manila erhalten. Inſtructionen 
feien weder an Admiral Dewey noch an General 
Otis geſandt worden. 

Newnork, 6. Jebruar. Nach einer hier 
eingegangenen Depeihe aus Waſhington hat der 
Dertreter Aguinaldos, Agoncello, in der Nacht 
von Sonnabend zu Sonntag Waſhington ver- 

offen. j 

Ein Telegramm aus Manila beſagt: Die 
zmerikaniſchen Kreuzer beſchießen die Auf. 
ſtändiſchen im Norden und Süden der Stadt. 
In der Stadt ſelbſt find keine Unruhen ausge- 


brochen. General Otis iſt vollſtändig Herr der 


Siluation. 

Nun werden die Amerikaner zu zeigen haben, 
was ſie vermögen und ob ſie beſſer mit den 
Tagalen fertig zu werden verſtehen, als die 
unglückſeligen Spanier, die noch jetzt ſchwere 
Sorgen mit den Zilipinos haben, da dieſelben 
der Herausgabe der ſpaniſchen Gefangenen fort- 
geſeizt die größten Schwierigkeiten bereiten. Und 
dieſe Sorgen müſſen ſich durch den Ausbruch 
der Zeindſeligkeiten zwiſchen den Amerikanern 
und Silipinos noch ſteigern. denn nun kann 
nicht mehr die Rede davon ſein, daß amerikaniſche 


Mithilfe, welche Spanien zur Befreiung der Ge- 


fongenen neuerdings nachgeſucht hat, irgend 
elwas nutzen werde, es ſei denn, daß die Ameri- 
kaner raſch und gründlich der Aufſtändiſchen 
Herr werden und damit die ſpaniſchen Ge- 
fangenen mit Gewalt befreien. Wahrſcheinlich 
in Er wartung des Kampfes mit den Amerikanern 
bat Agumnceldo bisher conſequent außer einem 
Löſegeld in klingender Münze die Ueberlaſſung 
der Spanien gehörenden Geſchütze und Gewehre 
für die Gefangenen verlangt, eine Demüthigung, 
gegen die ſich Spanien trotz all feiner Er niedri- 
gung nolürli mit aller Energie gefträubt hat. 
Jedenfalls find die Berhältnifje nunmehr jo ver- 
worren und trübſelig wie möglich und leicht kann 
es geihenen, daß für die Amerikaner das ſchwerſte 
Stück Arbeit nun erſt veginnt. 


Eine Interpellation Kanitz 
wird für den Reichstag angekündigt, deren Der- 
handlung, wie das Organ des Bundes der Land- 
wirthe hervorhebt, „mit der größten Span- 
nung vom deutſchen Dolke erwartet wird“. Die 
Interpellation lautet: 

„Iſt der Herr Reichskanzler bereit, über den 
Stand der Derhandlungen zur Regelung der 
hanvelspolitiihen Beziehungen zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika Auskunft zu geben?“ 

Die Interpellation trägt das Datum von Sonn- 
abend, iſt aber zur Dertheilung noch nicht gelangt. 
Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch die neuerdings 
in den Vereinigten Staaten zur Anwendung 
kommende rüchkſichtsloſe Unterſuchung der mittel- 
loſen Einwanderer (Paupers) beleuchtet werden. 


Die Arbeitszeit in Ladengeſchäften. 

Der neue Geſetzentwurf betreffend die Ab- 
änderung der Gewerbeordnung enthält heine 
allgemein giltigen Beſtimmungen über die Zeit 
des Ladenſchluſſes; auf Antrag von zwei Dritteln 
der betheiligten Geſchäftsinhader einer Gemeinde 


kann aber durch Anordnung der höheren Der- 


maltungsbehörde verfügt werden, daß für alle 
oder einzelne Zweige zu einer näher zu beftim- 


menden Zeit zwiſchen 8 Uhr Abends und 6 Unr 


Morgens die Läden geſchloſſen werden müſſen. 
iſt das Jeilbieten von 
Waaren auf Straßen und öffentlichen Plätzen 
verboten. Sofort aber und allgemein ſoll die 
Beſti nmung in Kraft treten, daß in offenen 
Läden den Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern 
nach Beendigung der täglichen Arbeilszeit eine 
ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens zehn 
Stunden und für Perſonen unter 16 Jahren 
und für weibliche Perſonen eine ſolche von min- 
deflens 11 Stunden zu gewähren iſt. Die 
Ratiftifben Erhebungen haben ergeben, daß bei 
den in Zrage kommenden Ladengeſchäften die 
Ladenzeit, d. h. die Zeit, wo der Laden geöffnet 
it, nur bei 14,9 vom Kundert weniger als 
12 Stunden, bei 22 v. F. bis zu 13 Stunden, 
dei 18 v. 7 15 Stunden, bei 21 0.9.16 Stunden 
und bei 6.5 v. H. über 16 Stunden dauert. In 
der Begründung iſt ausgeſprochen, daß durch 
die übermäßige dauer der Beſchäfngung die 
geiſtige Fortbildung der Ladengehilſen leidet und 
daß deshalb ein großer Mangel an gut aus- 
gedildetem Ladenperjonal vorhanden iſt. durch 
die Der kürzung der Arbeitszeit gewinne das 
Familienleben. 


Abermals ein Spionagefall in Frankreich. 

Noch hat Dreyfus die Teufelsinſel nicht ver ⸗ 
laſſen und ſchon winkt ſie einem neuen Bewohner 
als ftilles Aſul, falls nicht noch nachträglich, wie 
ſchon fo oft in Frankreich, der entdeckte Spion 
ſich als harmloſer Menſch entpuppl. So wird 
aus Paris gemeldel, daß gegen einen ver⸗ 
abſchiedeten Infanterieleuinant, der einem Ne- 
giment des 20. Armeecorps (Nancy) angehört 
hatte, von dem Unterſuchungs richter Bourcart ein 
Dorführungsbefehl erlaſſen worden if. der 
Leulnant iſt beſchuldigt, daß er Documente, die 
die Landesveriheidigung betreffen, allerdings 
ſolche, die von geringer Bedeutung ſind, habe 
ausliefern wollen. Darüber, wie der Spion ent- 
deckt wurde, liegen folgende Meldungen vor: 

Paris, 6. Zebr. Nach privaten Mittheilungen 
erfolgte die Derhaftung des der Spionage be- 
ſchuldigten verabſchiedeten Ceumantis in Zolge 
eines Zufalls. Kürzlich war ein Poſtcourier von 
der Brücke in den Chiers-Fluß bei Montmedy 
gefallen. da das Waſſer die Adrefjen mehrerer 
Briefe verlöſcht hatte, wurden letztere von den 
zuſtändigen Behörden geöffnet, damit der 
Empfänger feſigeſtelt werde. Man fand einen 
Brief des Inhalts: Sie werden bald einen Plan 
über die kleinen Befeftigungen und die Photo- 
graphien zweier Ofſtziere erhalten. Antworten Sie 
„post restante Paris“. Die Unterſuchung ergab, 
daß der Schreiber des Briefes ein Infanterie 
Leutnant vom 20. Armeecorps war, der vor zwei 


Jahren verabſchiedet wurde. Die Polizei nahm; 


bei ihm in Paris eine Hausfuhung vor. Er er- 
klärte, er heiße Durand und ſei jetzt kauf- 
männiſcher Agent. Er wurde feſtgenommen und 
hatte aejtern das erſte Derhör. 

Paris, 6. Febr. Der Sicherheits dienſt giebt 
folgende Auskunft über die neue Spionageaffaire: 
Nicht am Chièrsfluß bei Montemédy, ſondern im 
Loiredepartement wurde die beſagte Entdeckung 
gemacht. Der Wagen fiel in die Loire, der incrimi- 
nirie Brief an einen ausländiſchen Agenten adreſſirt. 

Die Hausſuchung im Hotel führte zu der Be- 
ſchlagnahme von hohlen Garnrollen, enthaltend 
Photographien äußerſt wichtiger Documente, 
ferner eines photographiſchen Apparats 
und mehrerer Cliches und Feſtungspläne, 
ſowie eines Briefes, worin Auskunft über fran- 
zöſiſche Offiziere erbeten wird. Durand gab vor, 
er ſei ein Strumpfwaarenhändler und komme 
aus Roubaig und ſei 1870 geboren. Die Unter- 
ſuchung ergab jedoch, daß er in Wirklichkeit ein 
verabſchiedeter Difizier iſt. 

Eine neue Prüfung ergab, daß die geſundenen 
Photographien lediglich obſcöner Natur find. 
Durand iſt alſo nicht der geſuchte Offizier. Der 
Geſuchte iſt ein Leutnant B., welcher geſtern 
Abend in Chalons ſur Marne verhaftet wurde. 


Autiſemitiſche Demonftrationen. 

Die Demonſtrationen in Marſeille, die anläßlich 
der Abreiſe Roceforts und feiner Begleitung 
vorgekommen, haben ſich in Algier fortgeſetzt. 
Als der Dampfer „Cyanzy“, mit Rodefort an 
Bord, ſich am Sonntag der Stadt näherte, ſtrömte 
eine Menſchenmenge nach den Quais, die von 
Gendarmen beſetz! waren. Die Mitglieder der 
„demohkraliſchen Liga“, die ſich mit Pfeifen 
verſehen hatten, pfiffen unaufhörlich; aus der 
Menge ertönte der Gegenruf: „Nieder mit den 
Derräthern!“ und es entſtand ein Kan 
Die Gendarmen verhafteten mehrere 


General Larchen, hat die Leitung der Sicherheits- 
maß regeln übernommen. Der Maire von Algier 
und feine Adjuncten ermahnten die Bevölkerung 
zur Ruhe. Geſtern Nachmittag 3 Uhr ging Max 
Regis, begleitet von Rochefort, an Land, wo ihm 
verſchiedene Abordnungen Palmen und Blumen- 
ſträuße überreichten und ihn willkommen hießen. 
Rocheſort und Négis, begleitet von den Abord- 
nungen, ſetzten hierauf den Weg zu Fuß fort in- 
mitten einer großen Menſchenmenge. Es er- 
tönten ununterbrochen die Rufe: „Es lebe 
Rochefort“, „Es lebe Régis“, „Nieder mit den 


Juden“. Einzelne feindliche Zurufe und einige Pfiffe 


wurden laut, aber eine große Gegenkundgebung, 
wie man fie befürchtet hatte, fand nicht ftatt. 
Rochefort, der ermüdet war, ging nicht, wie be⸗ 
abſichtigt war, zum Bureau des Journal „Expreß“, 
ſondern begab ſich in fein Hotel und empfing 
daſelbſt verſchiedene Abordnungen. Dann kam 
er auf den Balkon heraus, um die untenſtehende 


Menge zu begrüßen, zog ſich aber alsbald zurück. 
x * 


Algier, 6. sebr. In Folge der geſtrigen 
Unruhen hat der Präfect den Bürgermeifter und 
den Municipalrath vom Amte ſuspendirt. 


Bauernrevolte in Rumänien. 

Per, 4 Zebr. Hieſige Blätter meien aus 
Rumänien den Ausbruch agrariſcher Unruhen 
auf den Beſitzungen des verſtorbenen Barons 
Milos Baics, des Oheims des Königs Milan, die 
in der Nähe von Arajova liegen und an griechiſche 
Unternehmer verpachtet find. Rumäniſche Bauern 
wollten die Güter jelbft mit Unterſtützung einer 
Bank pachten, erhielten aber die Pacht nicht. 
Deshalb brach die Bauernrevolte aus. Zwei Re⸗ 
gimenter wurden hingeſchicht, konnten aber die 
Ordnung nicht herſtellen und wurden ſogar von 
den Bauern verjagt. 


Das Schickſal des ſpaniſch-amerikaniſchen 
Friedensvertrages 
hängt, nach einer Meldung der Londoner „Daily 
Chronicle“ aus Waſhington, jetzt von einer 
Stimme im Senat ab. (Da zur Annahme eine 
Zweidrittel-Mehrheit nöthig iſt, ſo müßten, falls 
alle Senatoren anweſend ſind, mindeſtens 60 für 
den Dertrag ttimmen. Red.). Die Republikaner 
rechnen auf 61 Stimmen, die Demokraten auf 
31, da es aber nur 90 Senatoren giebt, ſo 
werden offenbar einige Stimmen von beiden 
Parteien in Anſpruch genommen. der Ge- 
netor, von deſſen Summe die RNatifi⸗ 
cation abhängt, iſt Demokrat und wenn die 
Republikaner ſich feine Stimme verſchaffen, 
iſt die Annahme des Vertrages ſicher. Um diefen 
Senator zu veranlaſſen, für den Dertrag ju 
ſtimmen, iſt der Director einer großen Eifen- 
bahngeſellſchaft, die in dem Staate des Senators 
großen Einfluß hat, nach Waſhington gekommen. 
Da der Senator wieder zu wählen in, muß er 
auf die Unterſtützung ſeitens der Bahngeſellſchaft 
dedacht ſein. Dieſelde wird ihm ihre Unter ⸗ 
ſtützung verſprechen, wenn er für den Vertrag 
ſtimmt. Auf andere ſchwankende Senatoren wird 
mit ähnlichen Mitteln gewirkt. — Die Abftimmung 
findet heute ſtatt. E 


menge. 
Perſonen. 
Der Commandeur des algeriſchen Armeecot ps, 


Deutſches Reich. 


[Zur Berliner Oberbürgermeiſterfrage] 
werden immer ſchärfere Stimmen laut. So ſchrieb 
kürzlich, wie erwähnt, die „Berl. 


bei der ſchließlichen Cöjung der Oberbürgermeiſter · 
frage Hören und Sehen vergehen. Es werde 
geplant, 
Kraft zu ſetzen und an ihre Stelle ein neues Ge⸗ 
ſetz zu ſchaffen, das den Nagiſtrat aufdebt und 
einen Oberpräſidenten an die Stelle des Ober- 
bürger meiſters ſetzt. Es kann kaum einem Zweifel 
unterliegen, daß man es hier mit einer Erfindung 
zu thun hat. Aber man merkt doch, wie die 
Stimmung ſich allmählich verſchärft, die Phantaſie 
ſich erregt und die unglaublichſten Ausftreu- 
ungen auf günſtigen Boden fallen. „und 
das find”, bemerkt dazu der ſehr gemäßigte rechts 
nationalliberale „Hamb. Corr.“, o dentkliche 
Sumpiome. Wir hauen es angefihts der ſelben 
für unabweisliche Pflicht! der verantwortlichen 
Rothgeber der Krone, an höchſter Stelle mit Ent- 
ſchiedenheit und Freimuth in dem Sinne vor - 
ſtellig zu werden, daß aus weiterem Zögern in 
der Oberbürgermeiſter Angelegenheit unver- 
hältnißmäßiger Schade erwachſen müßte. Auch 
aus dem ſchönen Dankerlaß, der im „Reichs ⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht worden iſt, geht wieder 
hervor, wie ſehr es dem Kaiſer am Herzen liegt 
und wie aufrichtig er ſich freut, durch innige 
Bande der Treue und Anhänglichkeit mit ſeinem 
Bolke verbunden zu fein. Diefes Volk repräfentirt 
ſich dem Kaiſer aber für den größten Theil des 
Jahres in der Bevölkerung ſeiner Hauptiſtadt. 
Es kann alſo nicht ſein Wille ſein, ſich dieſe 
Bevölkerung dauernd und tief zu enifremden, 
wie es jetzt augenſcheinlich zu befürchten ſieht.“ 

Wie übrigens mitgetheilt wird, hat der Kaiſer 
auf dem Diner des brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
landtages, an welchem auch der Bürgermeiſter 
Kirſchner Theil nahm, keine Gelegenheit ge⸗ 
nommen, im Verlaufe des ganzen Abends ein 
Mori an ihn zu richten. 

Münden, 4. Febr. Das Armeeverordnungs- 
olatt des Ariegsminifteriums veröffentlicht zwei 
Erlaſſe des Prinz-Negenten vom 2. Februar, wo- 
durch die jüngſt in der preußischen Armee ein- 
geführten Bezeichnungen Fahnenjunker, Fähnrich, 
Leutnant, Oberleutnant u. ſ. w. auch für die 
baieriſche Armee eingeführt werden, desgleichen 
die Bezeichnungen Sanitätsfeldwebel, Sanitäts- 
fergeant u. f. w. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 6. ebe. Die Mitglieder der chriſtlich⸗ 
ſocialen Partei hatten geſtern gegen das Nicht- 
zuſtandekommen des Geſetzes über die Gehälter 
der Staatsdiener eine Proteſtverſammlung ver- 
anſtaltet. Nach Schluß der VDerjammlung ver- 
ſuchten etwa 300 Perſonen in geſchloſſenem Zuge 
vor das Parlaments gebäude zu marſchiren. Der 
Zug erreichte in vollſter Ordnung den Franz⸗ 
Joſef- Platz. Dort trieb die Polizei die Menge 
auseinander. Gegen 100 Perſonen ſammelten 
ſich von neuem an und zogen unter verſchiedenen 
Demonftrationen und Rufen durch die Nothethurm⸗ 
firaße und die Singerſtraße, Es ereigneten ſich 
jedoch keine beſonderen Zwiſchenfälle. 


Frankreich. 


Paris, 5. Zebr. die Minifter Frencinet und | 


Lebret hatten heute Nahmittag eine Beſprechung 
mit dem Minifterpräfidenten Dupun. 

Dupuy und Lebret übermiltelten heute früh 
der Reviſionscommiſſion eine Anzahl der ge- 
wünſchten Ergänzungsdocumente. Es fehlen noch 
die Acten über die Ausfagen von drei Richtern. 
Die Commiſſion begann mit der Prüfung der 
übermittelten Documente und vertagte ſich, um 
nach dem Empfang der noch fehlenden Docu- 
mente die Prüfung der Vorlage der Regierung 
und die Ernennung eines Berichterſtatters vorju- 
nehmen. 

Marſeille, 5. Febr. Gelegentlich einer von der 
Poirioteniiga einberufenen Berfammlung kam 
es zu einem blutigen Zuſammenſtoß. In den 
Alhambraſaal waren nur Mitglieder der Liga 
eingelaſſen. Als gegen 9½ Uhr die Der anſtalter 
den Saal genügend gefüllt erachteten, ließen fie 
die Tyüren ſchließen. Draußen befindliche Per- 
ſonen veranſtalteten eine Gegenkundgebung und 
beganen zu pfeifen. Plötzlich fielen von drinnen 
hinter der Thür zwei Revolverſchüſſe, durch welche 
zwei über den Platz gehende unbetheiligte Per- 
ſonen verwundet wurden. Die Polizei ließ den 
Platz vor der Alhambra räumen. Bei Schluß 
der PBatriotenliga-Berfammlung erneuerten ſich 
die Zumulticenen. Als die Theilnehmer der Ber- 
fammlung den Saal verließen, wurden fie von 


den Gegnern mit Pfiſſen und Schmährufen em- 


pfangen. Es kam zu Prügeleien; viele wurden 
verwundet. Die Gendarmen und Polizeimann- 
ſchaften gingen wiederholt geſchloſſen gegen die 
Menge vor und nahmen zahlreiche Verhaftungen 
vor. Auch ein Municipaltath und der Deputirte 
Cadenat wurden wegen Widerſtandes gegen die 
Sicherheits beamten feſigenommen. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Februar. 
Detterausfihten für Dienstag, 7. Februar, 
und jmar für das nor döſtliche Deutſchland: 


Wolkig, vielfach heiter, windig, ſtrichweiſe Nieder · 
ſchlag. Nachts nafkalt, ee 


* [Sturmmarnung.] Geftern Mittag er ließ 
die Geewarte folgendes Telegramm: Ein tieles 
Minimum über der mittleren Dfijee, ſüdwärts 
fortſchreitend, bringt die Gefahr ſtürmiſcher recht 
drehender Winde aus weſtlichen Richtungen. Die 
Küſtenſtationen zogen ſofort den Gignalball, Der 
ſchon recht munter aus Wet dlaſende Wind 
wandte ſich denn auch gegen Abend mehr nörd- 
lich und brachte Froſt mit einigen Schneeböen. 


- * [Bon der Weichſel, ! Laut Telegramm aus 
Marienwerder findet der Weichſeltraject bei 
Kurzebrack jetzt nur am Tage für Per ſonen mit 
Poftkahn ſtatt. 


[Major 9. Schleicher +.) Einem Unglücks 
fall ift der auch in Danzig bekannte Major von 
Schleicher, Bataillons-Commandeur im 3. oft- 
preußiſchen Grenadier-Regiment Nr. 4 (letzt in 
Raftenburg, früher in Danzig), zum Opfer ge- 
fallen. Beim Stur; mit dem Pferde hatte er 
einen Beinbruch erlitten und dieſe Verletzung 
—.— einen fo unglücklichen Verlauf, daß vor 
einigen Tagen der Tod eintrat. Herr v. Schleicher 
wor ein ſehr beliebter Offizier 


31g.“ die 
Berliner Selbſtoerwaltung ſei in Gefahr. Es ſei 
angeblich das Wort gefallen, den Berlinern iolle 


die Städteordnung für Berlin außer 


® (Director Janiſch f.] Wie uns aus Wien 
telegraphirt wird, iſt dort im Alter von 54 Jahren 
der Theater-Director Jantſch geftorben. Herr 
Janiſch war von 1882—86 Pächter und Veiter 
des Danziger Stadttdeaters, nachdem er vorher 
einige Jahre das Bromberger Theater geführt 
hatte. Seine Theaterwirthſchaft in Danzig fteht 
nicht im veſten Andentzen. 


I Kaiſer Wilhelm denkmal.] Unter dem 
Dorſize des ſtellvertretenden Tandesdirectors 
Kerrn Landesrath Hintze fand heute Vormittag 
im Landeshauſe eine Sitzung des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes zur Errichtung eines Kaiſer 
Wilhelm-Denkmals in Danzig ſtatt, der außer 
den Herren Vertretern der Provinzialbehörde 
feitens des hieſigen Magiftrats die Herren Ober- 
bürgermeifier Delbrüd, Bürgermeiſter Trampe, 
Giadtbauraih Fehlhaber beiwohnten. Es handelte 
ſich hauptfächlich um die Platzirage. Die be- 
rathenen Vorſchläge ſollen dem Provinzial⸗ 
Kusſchuß unterbreitet werden, der in feiner 
Bei am 8. d. Mis. darüber Beſchluß faſſen 
wird. 


A panziger Kriegerdenkmal. ] Auf das morgen 
(Dienstag) Abend im Stadttheater ftattfindende 
große Vocal- und Inſtrumental-⸗Concert zum 
Beſten des Fonds für das in Danzig zu 
errichtende Kriegerdenkmal machen wir nochmals 
auimerkjam. Nicht allein der patrioliſche Zweck 
deſſelben, ſondern auch das mit beſonderer 
Sorgfalt zuſammengeſtellte reichhaltige Programm 
Wen auf einen zahlreichen Beſuch Anſpruch 
haben. 


I Deitere Beſchrünkung des jonntäglichen 
Poſtdienſtes.] Wie der Staatsſecretär v. Pod- 
bielski am Sonnabend im Reichstage miltheilte, 
ſollte an demſelben Tage (4. Februar) eine Ver⸗ 
ordnung erlaſſen werden, wonach der Schalter 
dienſt an Sonn- und Feiertagen mit den Stunden 
12—2 Uhr Nachmittags abſchließt. Auch der 
Packetdienſt höre um 12 Uhr auf. Zuſchläge auf 
die Sonniagsbeförderung von Packeien würden 
nicht erhoben; das würde eine Begünstigung der 
Reichen ſein. 

Die Verordnung ift inzwiſchen durch das Poſt⸗ 
amtsblatt veröffentlicht worden. Danach ſollen 
die Schalter dienſtſtunden vom 1. Mär: ab an 
Sonntagen und allgemeinen Zeierlagen Morgens 
bis 9 wie an den Werktagen, ſowie während 
einer böchſtens zwei Stunden, innerhalb der 
Zeit vom Schluß des Kauptgottesdienſtes 
bis 2 Uhr Nachmittags ftaltfinden. An Orten, 
wo ein dringendes Bedürfniß dazu vorhanden 
iſt, kann ausnahmsweiſe angeordnet werden, daß 
die Schalter fiatt in der Mittagszeit, zwiſchen 
5 und 8 Uhr Nachmittags während einer, höchſtens 
zwei Stunden geöffnet werden. 


* [Gonntagsverhehr.] Am geitrigen Sonntag 
find auf den Lokalſtrechen Danzig-Zoppot und 
Danzig-Neufahrwaſſer 6906 Nückfahrkar ten ver- 
kauft worden, und zwar in Danzig 3207, Lang- 
fuhr 1123, Oliva 498, Zoppot 765, Neuſchottland 
196, Bröſen 312, Neufahrwaſſer 804. Befördert 
wurden auf den Strecken Danzig-Cangfuhr 3598, 
Langfuhr-Oliva 3147, Oliva-Zoppot 2961, Dansig- 
Neufahrwaſſer 1830, Langfuhr-Ddanzig 3702, 
Dliva-Cangjuhr 3234. Zoppot- Oliva 2327, Neu- 
fahrmafjer-Dan;ig 1924 perſonen. 


* [Thierfeuchen.] Nach amtlichen Erhebungen 
berrichte Anfangs Februar die Maul- und 
Klauenſeuche in Weſtpreußen auf 2 Gehöften 
des Kreiſes Marienburg, 3 des Kreiſes Schwe 
und 1 des Kreiſes Culm; im Benrn Köslin au 
1 Gehöft des Kreiſes Neuſtettin; im Bromberger 
Bezirk auf 4 Genöften in 3 Kreiſen, im Poſener 
Bezirk auf 17 Gehöften in 10 Kreiſen. Oſtpreußen 
war ſeuchefrei. Rob unter den Pferden herrſchte 
in Hinterpommern auf 1 Gehöft des Kreiſes 
Stolp, in Poſen auf 4 Gehöften der Kreiſe Ino- 
wrazlaw und Obornik. Schweineſeuche war in 
Ostpreußen auf 1 Gehöft, in Hinterpommern auf 
11 655810 45 0 1 2 Bezirk auf 

ehöften in reſſen, im Bromberger 
auf 1 Sehöft vorhanden. en 


* [Prenhiiher Regatta-Derband.] Geftern 
fand in Elding der diesjährige Verbandstag des 
preufiſchen Regatta-Derbandes ftatt, über den 
Folgendes gemeldet wird: 

Der Verbandsvorſitzende Herr Lehmkuhl Elbing 
begrüßte die anweſenden Vertreter der Clubs 
„Danziger Ruderverein“. „Dictoria‘-Danjig, „Vor- 
wärts“ Elbing, „Nautilus“ -Elding und „Königs- 
berger Ruderclub“. In dem Jahresberichte wies 
der Vorſitende auf den außerordentlich befrie⸗ 
digenden Derlauf der letzten Verbands-Regatta in 
Danzig hin. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder if} 
zurückgegangen. Herrn Sommerfeld Danzig, dem 
deutſchen Meiſterſchaftsfayrer, wurde ein dreifaches 
„Hipp. hipp, hurrahl“’ ausgebracht. Dem preußischen 
Regattaverbande gehören folgende corporativen Mit- 
glieder an: „Danjiger Ruderverein “, . Dictoria“-Danzig. 
„Dorwärks “Elbing. „Nautilus“ -Elbing, „Königs- 
berger Ruderclub“ und Germania“-Königsberg. Außer- 
dem hatte der Derein Ende v. Is. 31 ordentliche Mit- 

lieder, gegen 37 zu Beginn des Jahres. Nach dem durch 
en Derbandskajfirer Herrn Sommerfeld Danzig er- 
ſtatteten Kaſſenberichte betrugen inch eines Aafjen- 
beftandes von 561 Mk. die Einnahmen 1487 Mk, Die 
Berbandsregatta erforderte einen Zuſchuß von 543 D;h, 
Die Kaſſe hatte am Schluſſe des Jahres einen Beftand 
von 568 Mk. Nach Dechargirung der Jahresrechnung 
wurde der Etat pro 1899 in Einnahme und Ausgabe 
mit 962 Mk. Flache , Die Beiträge der ordentlichen 
Mitglieder ſind mit 372 Mk., die der corporativen 
Mitglieder auf 590 Mk, veranſchlagt. An Ausgaben 
werden u. a. vorgeſehen 650 Mh. Zuſchuß für die 
nächſte Der bandsregatta, 75 Mk. für ein Ehrenſchild 
für den Verein, weicher den Gewinn des Kaiſer⸗ 
vierer abgiebt, 50 Mk. für den Verbandsvierer, 
30 Mk. Beitrag für den deutſchen Ruderverein ele. 
Eine ſehr lange und lebhafte Debatte entwickelte ſich 
bei der Feſtſehung des Ortes und der Zeit für die 
diesjährige Berbandsregatta. Es wurde für dieſe 
Regatta ſchon im vorigen Jahre Königsberg in Aus- 
ſicht genommen. Nachdem aber Kerr Sommerſeld⸗ 
Danzig Meifterfchaftsfahrer Deutſchlands geworden ift, 
hat Herr S. das Recht, zu beantragen, daß das nächſte 
Meiſterſchaftsrennen in Danzig abgehalten wird. Es 
iſt deshalb angezeigt. das Meiflerſchaftsrennen mit der 
preußiſchen Ver bandsregatta ju verbinden und im 
Danzig abjuhalten, da man ſich hiervon eine große 
Belebung der ſportlichen Intereſſen verſpricht. Es wurde 
demgemäß beſchloſſen, die nächſte Berbandsregatta in 
Danzig abzuhalten, und zwar am 9. Juli. Der Com- 
mandeur der Panzerkanonenboote in Danzig hatte dem 
Dorſitenden des Ruderclubs „Victoria“. Herrn 
Cor inih-Danzig, gegenüber dem Wunſche Kusdruck ge⸗ 
eben, im An ſchluß an die Berbanderegatta ein 
utterrennen durch Sat veranſtalten ju dürfen, 
Die Verſammlung deſchloß, die Aufnahme dieſes 
Rennens dem neujubildenden Regatto-Ausjhuß anheim 
zuſtellen. 
a RT 


“ 


„ (Veeamt.} das hieſige Seeamt verhandelte 
beule Mittag unter Vorſiz des Herrn Land- 
gerichtsratgh Wedekind über eine Colliſion des 


Danziger Dampfers „Miawka“ mit einem Fahr- 


zeuge auf der Theme. 

Die Verhandlung betrifft einen Unfall, der ſich gegen 
Ende des vorigen Jahres auf der Themſe abgeipielt 
dat. Dort hat der Dampfer „Mlawha“ (420 Reg. 
Tons) die Segelbardge „‚Harriet’” von Worceſter über ⸗ 
rannt, wobei der Capitän der „Harriet“ feinen Tod 

efunden hat und die „Karriet““ geſunken if. Aus 
en in Conbon abgegebenen Verklarungen geht hervor, 
daß der Unfall nach Ausfage des Capitäns Kutſcher 
hälte vermieden werden können, wenn das Steuer- 
ruder nach Backbord gelegt worden wäre. Dagegen 
behaupten der Lootſe und in Uebereinſtimmung 
mit dieſem ein Diatrofe der „Farriet“ die 
Urſache des Unfalles ſei darin zu ſuchen, daß der 
Capitän der „Miawka“ befohlen habe, das Steuer ⸗ 
ruder nach Backbord zu legen, während der Loolſe 
kurz vorher befohlen haite, das Steuerruder nach 
Steuerbord zu legen. Der Unfall ſei zu vermeiden ge⸗ 
weſen, wenn das Ruder gleich auf Befehl des Lootfen 
nach Steuerbord gelegt worden wäre. Herr Capitän 
Kutſcher, welcher den Dampfer „Mlawka““ für Rech- 
nung der Danziger Dampfer-Kctien-Geſellſchaft fährt, be- 
kundete bei ſeiner Vernehmung, daß der Unfall ſich am 
Donnerstag, den 17. November, Nachmittags zwiſchen 
2 und 3 Uhr ereigneie. Die „Miawha““ ſei mit 
Waſſerballaſt nach einem anderen engliſchen Hafen 
unterwegs geweſen. Statt des feſt für die Rodenadter- 
ſchen Schiffe angeſtellten Lootſen ſei ein Stellvertreter 
an Bord gekommen. Anfangs habe der Stellvertreter 
gut mandvrirt, als aber ſpäter zwei Segelbardgen 
vom rechten Ufer der Themſe gekommen ſeien, habe 
der Lootſe das Manöver eines kleinen Fiſcherdampfers, 
der ſich kur; vorher vor dem Bug der beiden Gegel- 
bardgen vorbeigeſchlängelt halte, nachahmen wollen 
und dabei ſei das Unglück erfolgt. der Fiſcher⸗ 
dampfer habe das Manöver vollziehen können, 
da er ſich mit doppelter Schnelligkeit wie die „Mlawka“ 
vorwärts dewegt habe. Sein Rath an den Lootſen, 
das Ruder nach Backbord zu legen, den er angeſichts 
der drohenden Gefahr ertheill habe, ſei gar nicht be⸗ 
rückſichtigt worden, der Lootſe fei in jeiner Angſt, als 
er ſah, daß ein Zuſammenſtoß unausbleiblich, an das 
Ruder geſprungen und habe es nach Gteuerbord herum ⸗ 
geriſſen. dieſes Manöver ſei aber bereits zu ſpät 
geweſen. Die „Harriet,“ wurde an Backbordſeite ſechs 
Fuß vom Steven getroffen. Durch den Zuſammenſtoß 


war die Fahrt der „Mawka“ verzögert, jo daß die 
weile Bardge, die in 25—30 Fuß Entfernung folgte, 
glücklich unbeſchädigt an der „„Dilamka’ vorbeikam. 
Der Lootſe habe nicht verlangt, daß ein Boot zur 
Reitung des einen Mannes ausgeſetzt wurde. Ein 
Bagger, der in der Nähe des Ortes lag, wo der Zu⸗ 
habe ſofort ein Boot klar 


ſammenſtoß erfolgte, 
gemacht, das viel eher an Ort und Stelle ſein mußte, 
als ein von der „Mlawha““ ausgeſetztes Boot. Ein 


Maſchinencommando habe der Lootſe nicht gegeben und 
der ertrunkene Engländer ſei wohl infofern an feinem 
Tode felbft ſchuld, daß er im erſten Schreck in über- 


eilter Weiſe gleich ins Waſſer geſprungen ſei. 


ch Kusſage des engliſchen Lootſen in London, die 
ſoll die „Mlamka““ ſchwer ſteuern. 
Der Capitän beſtreitet dies, ebenſo, daß er öfters in 
die Anordnungen des Cootfen eingegriffen habe, er 
habe nur das eine Mal einen Rath ertheilt. Auch die 


n wurde, 


weiteren Behauplungen des Cootjen, wie er habe be- 


ſohlen, die Maſchine folle ſchärfer fahren, die Ceute am 
Ruder hätten den Befehl des Capitäns Kutſcher aus- 
geführt, während feine Anordnungen, rückwärts zu 
dampfen, ein Boot auszuſetzen, den Anker auszumerfen, ' 
einfach nicht befolgt wären, befireitet Capitän Kutſcher 
auf das entjciedenfte, obſchon der Cooife dieſe Aus- 
ſagen unter Eid abgegeben hat. Der Capitän meint, 
daß der Lootſe nur ſo ausgeſagt habe, um feine Zrei- 
sprechung zu erzielen. — Es folgte die Verlefung der 
der ſich auf der 
„Harriet,“ befand und ſich reitete. Dieſer meint, der 
Unfall hätte vermieden werden können, wenn das 
Kuder nach Steuerbord gelegt worden wäre. Der 
engliſche Zeuge ſchließt ſich alſo in dieſer Kinſicht der 
Anfiht des Cootſen an. Steuermann Todt aus Neu- 
fahrwaſſer beſtätigte voll und ganz die Ausfagen des 
Capitäns Kutcher. Vor allem behauptete der Zeuge, 
der Capitän habe den Lootfen gewarnt und den 
Leuten am Ruder überhcupt kein Commando ertheilt. 
Die Leute am Ruder hätten auch das Commando des 
Lootſen ſoſort ausgeführt. Daß die Naſchine ſchär fer 
einſetzen und ein Boot ausgeſetzt werden jollte. habe 
der Lootſe nicht befohlen. Desgleichen beftätiate der 
Matroſe Johann Preuß aus Gleithau unter Eid die 
Ausfagen des bisher unbeeidigt vernommenen Capitäns 
und des Steuermanns, welche ſodann auch vereidigt 


Kusſage des englifhen Matrofen, 


wurden. 


Das Seeamt fällte ſeinen Spruch dahin, daß 
die Kusſage des engliſchen Lootſen nicht 
der Wahrheit entſpreche und nahm als er- 
wieſen an, daß eine Verzögerung in der Be. 
ſolgung der Befehle des Lootſen nicht eingetreten 
lei. Nur den falſchen Maßnahmen des eng- 


liſchen Lootſen ſei das Unglück zuzu- 


ſchreiben, Capitän und Mannſchaft der „Mlamka” 


treſſe hrine Schuld, wohl aber ſei zu tadeln, daß 
die Journalführung nicht in Ordnung geweſen ſei. 


*[Nachfeier von Kaiſersgeburtslag im Eiſenbahn⸗ 


verein.] Am Sonnabend Abend beging der Danziger 
Eiſenbahnbeamtenverein nachträglich die Feier von 
Kaiſersgeburtstag. Der geräumige Theaterſaal des 
Withelmthegters war zu dieſem Zwecke mit vielen 
Emblemen, die auf den Eiſenbahndienſt Bezug hatten, 


prüchtig ausgefhmict. Während unten im Saale mit 


Ausnahme der Profceniumslogen nur die theilnehmen- 
den Herren Platz genommen hatten, waren für die 
Jamilienangehörigen der Bereinsmitglieder die Logen 
des erſten und zweiten Ranges refervirt worden. Mit 
der im Eifenbakndienft geübten Pünktlichkeit waren 
7½ Uhr bereits alle vorhandenen Plätze beſetzt und 
es erhlangen zur Einleitung der Feier die ſchwung⸗ 
vollen Weiſen der Weber'ſchen Jubelouvertüre. Dann 
erhob ſich der neue Vorſitende des Eiſenbahnvereins, 
Er Regierungsraih Menzel, um in längerer herzlicher 

niprache die Bereinsmitglieder und Bäfte zu begrüßen. 
. er denen wir u. a. die Herren Commandant General 
raste waz Eiſenbahnpräſident Thoms und Polizei- 
Bie — Conſiſtorialpräſident Meyer, Ober ſt 
Obers Berindesrath Hinze, Eiſenbahndirector Geering, 
8 reiß Provinpalſteuer-Hirector, Geh. Ober⸗ 

Ba 0 Neumann, arine-Oberbaurath Bies he u. a, 
er edner hieß alle Erſchienenen, die Ehren- 
gäfte, Damen, Eſſendahnbeamten, Hilisbedienfteten und 
Arbeiter, herzlichſt wi kommen und bedauerte, daß 
die Eiſenbahnarbeiter nicht in den Verein aufgenommen 
werden könnten. Es gebe leider in Danzig und Um- 
gegend kein Lokal, das alle Vereinsmitglieder faſſen 
könnte, wenn auch noch die Eiſenbahnarbeiter in den 
Berein aufgenommen würden. So fei denn noch ein 
Berein für Arbeiter von Herrn Thome gegründet 
worden. Der Eiſenbahnbeamten Verein bezweche, an 
den Intereſſen und dem Wohlergehen der ifenbahn- 
deamten Antheil zu nehmen, ihr: Wünſche anzuhören 
und zu verwirklichen. Der Geburtstag des Landes⸗ 
daters ſei nun ſehr geeignet, daß ſich die Mitglieder 
näher träten und den Beweis lieferten, daß der Geiſt 
der Gemeinjamkeit in allen lebendig ſei. Kein Stand 
gabe jo große und ſchwierige Aufgaben zu löſen, wie 
die Gijenbahnbeamten, Redner gedachte dann in be- 
redten Worten der Haltung des Herrn Eiſendahn⸗ 
präfidenten Thome, der den De aöllen Ruf 
aufs den Breslauer Präſidentenſtuhl abgelehnt 
babe, um in der Nähe des Danziger Eifenbahn- 
vereins, den Kerr Thome gegründet, und 
der vielen Eiſenbahnarbeiter, die ihm in Liebe und 
Treue ergeben jeien, auch ferner verweilen zu können. 
Kerr Thomé habe es nicht über ſich vermocht, ſich 
von der ihm liebgewordenen Stätte feines Wirkens zu 


und dann entſchwinden die 


trennen. tit dem Wunſche, daß der Derein auch in 
Zukunft das Banner der Collegialität und der Nächſten⸗ 
liebe hochhalten werde, ſchloß Kerr Regierungsrath 
Menzel und trank auf das Wachſen, Blühen und Ge⸗ 
deihen des Eiſenbahnvereins. Nach einem allgemeinen 
Liede und einem der Feier des Tages angemeſſenen 
ſchwung vollen Prologe, den Herr Verkehrs inſpector 
Bütow gedichtet hatte und Irl. Knobloch in glänzender 
Rüftung mit vielem Zeuer vortrug, folgte die 
Jeſtrede mit dem Kaiſerhoch, die Herr Eiſenbahnpräſi⸗ 
dent Thoms übernommen hatte. Redner führte aus, 
daß der monarchiſche Sinn in die Herzen aller Deutſchen 
tief eingegraben ſei. Dieſe Gefühle ſeien aus der Ent- 
— der deutſchen Stämme hervorgewachſen. 
Der Kaiſer ſei die Verkörperung des nationalen Ge- 
dankens, fein Geburtstag daher ein Nationalfeſt. Auch 
der Eifenbahnverein ſtehe voll und ganz auf dem Boden 
der alten Treue für ſein Herrſcherhaus und ſo wünſche 
er denn, daß die Liebe zu den Kohemollern immer 
mehr wachſen möge und der Derein heute Abend den 
Treuſchwur erneuere: Für Kaiſer und Reich! Der 
Kaiſer habe ſich in den zehn Jahren ſeiner Regierung 
als ein Mehrer des Reiches, als ein Vater des Dater⸗ 
landes erwieſen. Erzgepanzert ſtehe Germania da, 
geſtützt auf das Schwert, d. h. geſiützt auf eine im · 
ponirende Landmacht und eine Marine, die, wenn auch 
nicht die erſte der Weit, doch durch ihre Energie und 
Manneszucht ſich eine achtunggebietende Stelſung in 
der Melt errungen. Das größte Verdienſt des Kaifers 
fei jedoch, daß er feinem Bolke den Frieden erhalten 
habe, einen glücklichen Frieden, in dem ſich die 
geiſtigen und leiblichen Güter des Volkes zu ungeheurem 
Reichthum entfaltet hätten, einen goldenen Frieden des 
friſchen, freudigen Schaffens, der das Dolkswohl ge- 
fördert und allen Glück gebracht habe. Wie der Kaiſer 
ſpeciell für die Oſtprovinzen und befonders für Danzig 
eintrete, ſei ja bekannt. Die Eiſenbahnbeamten, die 
eine hervorragende Rolle im Getriebe des Staatslebens 
ſpielten, hätten in erfter Cinie Beranlafjung, dem 
Kaiſer für die vielen Huldbeweiſe dankbar zu fein, 
Sei doch die Gehalts verbeſſerung der Beamten gerade- 
zu auf die Initiative des Kaiſers zurückzuführen. Bor 
allem möge der Arbeiter nicht vergeſſen, daß der 
Frieden, den der Kaiſer ſeit Beginn ſeiner Regierung 
zu erhalten trachte, die Arbeitsgelegenheit ſichere und 
vermehre. Redner erinne.te ſodann daran, was der 
Kaiſer für den Arbeiterſtand alles gethan habe. Die 
focıale Gefehgebung, die das ſchöne Ergebniß gezeitigt 
habe, daß Tag für Tag mehr als eine Million Mark 
für Altersſchwache, Kranke und Invaliden ausgezahlt 
würden, ſei auf Anregung der Krone erfolgt. Dabei 
habe ſich der Kaiſer ein echt gläubiges Herz bewahrt, 
wie die Paläſtinafahrt beweiſ, welche mit den Kreuz⸗ 
jügen der edlen deutſchen Kaiſer des Mittelalters zu 
vergleichen ſei und gewiß reiche Früchte tragen werde. 
Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf den deutſchen 
Kaiſer. — Im Anſchluß an dieſe Rede verlas Herr 
Regierungsrath Menzel den jüngften Danherlaß des 
Kaiſers und bob den Eindruck hervor, den dieſe 
ſchlichten, markvollen Worte auf jeoen guten Patrioten 
machen müßten, worauf das allgemeine ied: „Deuiſch⸗ 
land, Deutſchland über alles“ gejungen wur de. 

Don den weiteren Darbietungen des höchſt genuß⸗ 
reichen Abends möge an erſter Gielle das reizende 
Zanzgemälde: Erntefeſt mit melodramatiſcher Text- 
begleitung erwähnt ſein. Die einzelnen Tänze, die von 
Elfen, Schnittern und Schnitterinnen ausgeführt wurden, 


fanden ſo reichen Beifall, daß ſie wiederholt werden 
mußten. Der dichter und Derfofjer des Tanzgemäldes iſt 


Kerr Verkehrs- Inſpector, Hauptmann Büto w. Das reiz⸗ 
volle Stück dürfte ſich ſehr bei Kaiſers-Geburtstagsfeiern 
von Vereinen zur Aufführung eignen. Der Inhalt iſt 
kurz folgender: Eine Fee, umkränzt von einem Reigen 
ſchöner Elfen, wacht in der Morgenfrühe nach kurzem 
Schlummer auf. Die Gifen tanzen den Morgenreigen 
uftigen Geſtaſten, um 
glücklichen Schnittern und Schnitterinnen Platz zu machen, 
die ein ländliches Feſt feiern. Am Schluß dieſes Feſies 
erſcheint die Fee mit ihren Elfen und legt dem Schnitter⸗ 
volke klar, daß fie ihr Glück nur der weiſen Regie⸗ 
rung ihres Landesherrn zu verdanken hätten, worauf 


die lorbeerbehränzte Büfte unſeres Kaiſers aus grünem 
Gebüſch, das ſich theilt, plötzlich hervorſchimmert und 


Elfen und Schnitter ſchöne Gruppen bilden. In einer 
Einlage wurde dann Herr Eiſenbahnpräſident Thoms 
von einem Vertreter der Beamten und einem ſolchen 
der Arbeiter gefeiert, wobei beide ſich vor dem Bildniß 
die Hand reichten und treues Zuſammenſtehen gelobten. 
Am Schluß dieſes Vortrages wurde ein Gedicht ver- 


theilt und geſungen, das Herr Thoms 1888 zum Lobe 


der Eiſenbahn in Hannover gedichtet hat. Eine muſi⸗ 
kaliſche Küchenſcene „Kochſtudien in der Muſterküche “, 


der Schwank „Daniel in der Löwengrube“, ſowie 


ſonſtige Vorträge ſorgten im Laufe des Abends für die 
nöthige Unterhaltung. Gegen Schluß der Zeier dankte 
Herr Gifenbahnpräfident Thoms dem Vorſtande und 
dem Ordner, Herrn Verkehrs -Inſpector Bülow, für den 
enußreichen Abend und die ihm zu Theil gewordene 
vation und trank auf das Gedeihen, Wachſen und 
Blühen des Eiſenbahn vereins, Huch ein Telegramm 
von dem früheren Vorſitzenden, Herrn Regierungsrath 
Dr. Grünberg, lief noch ein; dann folgte die Zidelitas, 
welche Bereinsmitglieder und Gäſte noch lange in 
traulicher Bereinigung zuſammenhielt. 


l Danziger Technicher-Berein.] Der Verein be- 
ging vorgeſteen Abend im feſilich geſchmückten großen 
Saale des Kaiſerhofes die Feier ſeines Gtifiungsfeftes, 
u welcher ſich die Mitglieder und eingeladenen Gäſte 
in ſtattlicher Anzahl eingefunden hatten. Es fand ein 
gemeinſchaftliches Mahl ſtatt, wobei der Bereins- 
Vorſitzende Herr Eckardt die Feſetheilnehmer in einer 
mit Humor durchwürzten Rede begrüßte. Hierauf 
wurden gemeinſchaftliche Lieder gefungen und humo- 
riſtiſche Vorträge gehalten. Eine in künſtleriſcher Weiſe 
ausgeſtattete Feſtzeitung erhöhte weſentlich die Feſt⸗ 
ſtimmung. 


© [Haus- und Grundbefiher-Berein.] In der 
Derein.-Berfammlung am Plittwoch wird Herr Amts- 
gerichtsrath v. Rohrſcheidt einen Vortrag über das 
Miethsrecht nach dem „Bürgerlichen Geſetzbuch“ halten. 
Da daſſelbe mit dem neuen Jahrhundert (1900) eınge- 
führt wird, dürfte, da namentlich recht wichtige Be- 
ſtimmungen in derſelben erklärt werden, auf eine 
regen Beſuch der Derfammlung zu rechnen fein, 2 


AlGau-Turntag.] In Dirſchau fand am gefirigen 
Sonntag der Gau-Turntag des Unterweichſelgaues ſtatt. 
20 Dereine waren durch 46 Abgeſandte vertreten, und 
jmar aus Danzig (Turn- und Fechtverein, Männer⸗ 
Turnverein und Turn -Club), Cangfuhr, Neufahrwaſſer, 
Dirſchau. Elbing, Graudenz (Männer-Turnverein), Pr. 
Holland, Marienburg (Männer-Zurnverein und Männer⸗ 
Turnverein „Friſchauf“). Marienwerder, Mewe, 
Mohrungen, Neuſtadt. Rieſenburg, Rosenberg, Pr. 
Stargard. Tiegenhof, Zoppot. Der Gau- Vertreter, 
Herr Katterfeldt-Zoppot, begrüßte die erschienenen 
Turngenoſſen und eröffnete den geſchäftlichen Theil des 
Tages. Unter lebhafter Debatte wurde der Antrag 
Zander -Danzig: „Turnvereine, die ſich im Laufe eines 
Jahres zur Aufnahme in den Gau melden, können erſt vom 
nächſtfolgenden Gautage aufgenommen werden“, abge 
lehnt, und hierfür der Antrag MNerdes- Danzig, mo- 
nach folche Vereine ſofort durch den Gauturnrath auf- 
genommen werden, angenommen. Die neu beigetretenen 
Vereine wurden hierauf von Herrn Katterfeldt begrüßt. 
Dem Bericht des Schriftwarts iſt zu entnehmen, daß 


auf allen Gebieten des turneriſchen Lebens ein kleiner 


Jortſchritt zu verzeichnen iſt. Die von Zilfit aus be- 
antragte Theilung des Kreiſes I Nordoſt wurde ein- 
ſtimmig abgelehnt und dieſes Rejultat dem Kreis- 
Bertreter Profeſſor Boethhe. Thorn telegraphiſch mite 
gethrilt. Nach dem Bericht des Gauturnwarts haben 
im Laufe des Jahres 6 Vorturnerſtunden ftattgefunden, 
woran ſich 23 Dereine mit 172 Borturnern beiheiligten. 
der Kaſſenbeſtand der Gaukaſſe beträgt 31. 

Mark. Bei der nun folgenden Neuwahl des 
Gauturnraths, welcher gerr Dr. Daſſe- Danzig 
pröfdirte, lehnte Kerr Kotterſeldt Zoppot zw all- 


gemeinem Bedauern eine Wieder wahl definitiv ab und 
es wurde daher zum Gauvertreter Herr Dr. Hohn⸗ 
ſeldt- Marienwerder gewählt. Gauſchriſtwart wurde 
Herr Korella -Narienwerder, Gaukaſſenwart Herr 
Roshke- Elbing, Turnwart Here Fentzloff - Danzig, 
Wander-Turnwart Herr Merdes-Damig. Zum Bau- 
Dertreter auf dem nächſten deutſchen Turntage wur de 
Herr Merdes, zum Siellverireter Herr Fenzloff ge 
wählt. Das nächſte Gauturnfeſt findet in Marienburg 
stati, der Zeitpunkt wurde dem Gauturnrath über- 
taſſen. Zu der darauf folgenden Gau-Borturner- 
Runde halte der Männer ⸗Turnverein Danzig eine 
Muſterriege geſtellt, die ſehr exacte Uebungen am Neck 
ausführte. Nachmittags fanden geſellige Zuſammen⸗ 
künfte ftatt, 
— ni 


lStiftungefeſt.] Der u Cohal-Derein 
des allgemeinen deutſchen uſiker Verbandes 
feierte am Sonnabend im Joſephshauſe _ fein 
26. Stiftungsfeſt, dem außer dem Darjieller- und 
Nuſikerperſonal des Staditheaters eine große Anzahl 
Häſte beiwohnten. Nach zwei Cellovorträgen des 
Herrn Morand fang Fräulein Marie Czerny ein von 
ihrem Vater componirtes friſches „Frühlingslied“ und 
„Frühlings Erwachen!“ von Santerre. Im 
weiteren Verlauf des Abends folgten Liedervorträge 
von Fräulein Bella Groß und den Herren Liepe und 
Friedrich. Ein von ichterem geſungenes Lieb von 
Stan; Götze (‚‚Der Unbewußte“) erzieſte fo raufchenden 
Beifall, daß der Sänger ſich mit einer Zugabe bedankte, 
Als Piſtonſoliſt präſentirte ſich Herr Oito Wenhel und 
auch Herr Concertmeiſter Hering erfreute die Feſigeſell⸗ 
ſchaft mit zwei Biolinfolt, während die Kerren Kirſchner 
und Wallis launige declamatoriſche Solovork age 
ſpendeten. Den Schluß des reichhaltigen Programms 
bildete eine originelle wohlgelungene Compofition des 
Herrn Kapellmeiſters Goetze „Die Ceeder Badehapelle“, 
humoriſtiſche Scene für großes Orcheſter, welche die 


Lachmuskeln tüchtig in Bewegung ſetzte. Nach einer 


Derlooſung und einer amerikaniſchen Auction, deren 
reichlicher Ertrag für gemeinnützige Zwecke in den 
Säckel des Vereins floß, begann der Tanz. 


** [Der Danziger Armen-Unterftühungs-Berein] 
bewilligte in feiner vorgeſtrigen Comite-Gitung zur 
Austheilung für den Monat Februar cr. 4482 Brode, 
3548 Portionen a 1 Pfd. Mehl. 475 Portionen Kaffee 
(a ½ Pfb.) und 238 Liter Milch. Ferner 3 Paar 
Lederſchuhe, 2 Paar Pantoffeln, 1 Paar Strümpfe, 
3 Unterröce, 1 Kleid, 1 Hole, 3 Bettbezüge und 1 Beit- 
Einſchüttung. 


h. [Der Danziger Pehrerverein] beſchäftigte ſich in 
der Sitzung am Sonnabend mit dem zweiten Thema, 
das der geſchäſtsführende Ausſchuß des deutichen 
Cehrervereins den Derbänben zur Berathung geftelli 
hatte: „Die Bedeutung einer gefleigerten Volks 
bildung für die wirthſchaftliche Entwicklung unferes 
Bolkes.““ Den Vortrag hielt Herr Lehrer Eich aus 
Tempelburg. Redner verweilte ausführlich bei den 
Urſachen der vorgeſchrittenen wirthſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung unferes Volkes und wies daraus die Noth - 
wendigkeit einer Steigerung der Volks bildung nach. 
Die Verſammlung nahm nachſtehende Leitfähe an: 
J. Die unſerer Zeit eigenthümliche realiſtiſche Be- 
werthung aller Erſcheinungen hat eine großartige Ent- 
wicklung der eracten Wiſſenſchaften, namentlich der 
Naturwiſſenſchafken, zur Folge. II. Die Verbreitung 
dieſer Wiſſenſchaften und deren Ausbeutung im prakti- 
ſchen Ceben hat einen völligen Umſchwung auf wirth- 
ſchaftlichem Gebiete hervorgerufen. III. Der ver- 
änderten wirthſchaftlichen Tage genügt die bisherige 
Volksbildung nicht mehr; es iſt vielmehr eine Gteige- 
rung derſelben durchaus geboten: 1) Sie iſt für den 
kleinen Mann Exiſtenzbedingung, befonders . 
dem Anwachſen der Grofjbeiriebe; 2) fie ſchärft feinen 
Blich für wirthſchaftliche und politiſche Zeifragen. 
IV. Den Grund für eine erhöhte Dolksbildung legt die 


Dolksſchule; Fachſchulen und andere Veranftaltungen 


bauen auf der vorhandenen 


Grundlage weiter. 
V. Die Volksſchule 


vermittelt wie bisher eine 


allgemeine Menſchendildung; oa it den egacten 


Wiſſenſchaften ein breiterer Raum anzuweiſen,. — 
Die vom Jahre 1900 an geltenden Beſtimmungen 
über den Militärdienſt der Volhsſchullehrer ver- 
langten eine eingehende Darlegung und Beleuchtung 
nach verſchiedenen Seiten, insbeſondere nach der 
finanziellen hin. Der deuiſche Lehrerverein genehmigte 
auf der Breslauer Lehrerverſammlung die Heraus- 
gabe einer Pereinsſchrift über die Militärdienſtver⸗ 
hältniſſe der Volksſchullehrer und beauftragte mit der 
Redaction der Broſchüre Herrn Lehrer Reis hauer⸗ 
Leipfig. betztere iſt im Verlage von Klinkhardt Leipzig 
unter dem Titel „Der Militärdienſt der. Volksſchul⸗ 
lehrer“ zum Preiſe von 50 Pf. erſchienen. In der 
Derſammlung des Danziger Cehrervereins wurden eine 
Menge Exemplare beftellt, — Eine beifällige Aufnahme 
fand ferner eine literariſche Erſcheinung auf dem Ge- 
biete der Botanik: „Pflanzen der Heimath, biologiſch 
betrachtet von Rector Dr. O. Schmeil“, der durch feinen 
Vortrag auf der im Mai v. J. ſtattgefundenen General- 
verſammlung der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volks bildung auch in hieſigen Kreiſen bekannt ge- 
worden iſt. 


1 Feſtlichkeit.] Das Perſonal der Firma Max 
Fleiſcher (Confectionshaus) feierte am Sonnabend in 
den Räumen des St. Joſefshauſes ein wohlgelungenes 
Winterfeſt. Es waren ca. 70 Perſonen anweſend. Dor ⸗ 
träge ernſten und heiteren Inhalts wechſelten ab, 
und es ſah der frühe Morgen noch die Theilnehmer in 
fröhlichſter Stimmung bei einander. Das Feſt legte 
don dem guten Einvernehmen zwilhen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmern Zeugniß ab. 


” [Penflonirung.] Der langjährige Vorſteher der 
hieſigen Raiſerl. Ober- Poſtkaſſe. Herr RNechnungsraht 
Heinrici, hat feine Penfionirung beantragt und es 
iſt ihm dieſelbe zum 1. Mai bewilligt worden. Herr 
Heinrici feierte bereits Anfang vorigen Jahres fein 
50 jähriges Dienftjubiläum, bei welcher Gelegenheit ihm 
der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden iſt, 


* [Die Rettungsmedaille am Bande] iſt dem Bäcker- 
meiſter Karl Hohmann zu Heilsberg verliehen worden, 
welcher am 18. Juni v. J. einen in die Alle gefallenen 
und von der ſcharfen Strömung fortgetriebenen Knaben, 
dem er in voller Kleidung nachſprang, mit eigener 
Lebensgefahr gexeitet hatte. 


[Reformſchulen.] Ueber das Weſen der Reform- 
chulen, zu welchen bekanntlich zwei der hieſigen 
ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten bei Beginn des 
kommenden Sommerſemeſters umgewandelt werden, 
wird Herr Schulrah Dr. Damus am nächſten 
Donnerstag einen Vortrag im Gewerbeverein halten. 
Zu demſelben werden auch an Nichtmitglieder des 
Vereins, ſoweit der Raum verfügbar, Einlaßharten 
von den Firmen Auguſt Momber (Canggaſſe) und 
Theodor Bertling (Serbergaſſe) unentgeltlich abgegeben. 


* [Bejondere Briefeinwürfe in den Schalterhallen. ] 
Die günftigen Erfahrungen, die in mehreren großen 
Städten mit den in den Schalterfluren bedeutender Poſt 
ämter hergerichteten beſonderen Briefeinwürfen für die 
verſchiedenen Gattungen von Briefpoſtgegenſtänden 
(Briefe und Poſtnarten einerfeits, Druckſachen und 
Waarenproben andererſeits), ſowie für Amtsbriefe 
u. ſ. w. und die nach auswärts gerichteten Sendungen 
Brent worden find, haben Veranlaſſung gegeben, 
aß auch in der Schalterhalle unſeres neuen Poft- 
gebändes fechs beſondere Briefeinwürfe angebracht 
werden. Diefe Briefeinmürfe werden folgende Auf- 
Ihriften erhalten: 1. Danzig (Briefe und Poftkarten), 
2. Berlin (Briefe und Pofikarten), 3. Inland aufer 
Danzig und Berlin (Briefe und Poftkarten), 4. Aus- 
land (Briefe und Poſtharten), 5. Inland und Aus- 
land (außer Rußland) Druchſachen und Maarenproben, 
Ei ſechſter Briefeinwurf für Druckſachen und 
Waarenproben nach Rußland Yellimmt 


E 


* 


[ Beaufſichtigung der Bahnhofswirtkiarten.g 
Die hat. Eifenbahndirection in Bromberg hat die Bor- 
ſtände der Betriebsinfpectionen und die Bahnhofs⸗ 
vorſtände angewieſen, aus geſunbheitlichen Nückſichten 
ſtrenge darauf zu achten, daß in den Bahnhofswirth - 
ſchaften die größte Sauberkeit herrſcht. Es ſind hier ⸗ 
nach nicht nur die Warte- und Schankräume, ſondern 
auch die übrigen Wirthſchaftsräume (Küchen und 
Keller etc.), in welchen die zum Verkauf gelangenden 
Speiſen und Getränke zubereitet bezw. aufbewahrt 
werden, ſowie die in dieſen Räumen befindlichen 
Wirthſchaftsgeräthe von Zeit zu Zeit einer Beſichtigung 
zu unterziehen, 


' [Berihilihe Obbuction.] Auf Deranlaſſung der 
tigt. Staatsanwaltſchaft iſt die Leiche der kleinen 
Emmy Bethke, weiche bekanntlich vor einigen Tagen 
unter einen Motorwagen der elektriſchen Straßenbahn 
gerieih und an der Zermaimung beider Beine geſtorben 
ift, behufs gerichtlicher Feſtſtellung der Todesurſache 
für den Fall der Einleitung eines Strafverfahrens heule 
Vormittag ſecirt worden. 


'I BDer änderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 5 


Hauft worden die Grundflüke: Zigan enberg Blat 217 
von dem Bernſteinwaarenfabrikant Scherpins ki an den 
Bürtler Scherpinski in Berlin für 10 000 Mk.; Neu · 
ſcholtland Nr. 25 bis 28 von dem Eigenthümer 
Philipſen an deſſen fünf Kinder für 34347 Mk; 
Strohdeich Blalt 12 von der Stadtgemeinde Danzig an 
die Actiengeſellſchaft für Holzverwerthung, Hoch- und 
Tiefbau Klex. Jey für 30000 Mz. 


„Irundſtücks verkäufe.] Dem Vernehmen nach 
foll das Gut Praufterfelde geſtern an einen Beſitzer 
zus der näheren Umgebung Danzigs verkauft worden 
fein, Ferner verlauiet, daß dieſer Tage das Terrain 
für die neue Kaſerne, welche das nach Danzig zu ver- 
legende 2. Leibhufaren-Regiment aufnehmen ſoll, an 
der Langfuhr⸗Olivaer Chauffee für eimas über 200 000 
Dark angekauft fein ſoll. 


-r. [Strafhammer.] Den Danziger Meſſerſtechern 
ſcheint neuerdings das Meſſer allein ais Waffe nicht 
mehr zu genügen. Sie haben eine eigenartige Waffe 
erfunden, um ihren lieben Nächſten gelegentlich damit 
zu bearbeiten. Die Waffe beſteht aus vier an einander 
befeftigten metallenen Ringen, ähnlich den Griffen einer 
Scheere. Durch jeden dieſer Ringe ſtecn derſenige. 
der die Waffe gebraucht, einen Finger einer Hand und 
hat ſo im wahren Sinne des Wortes eine „gepanzerte 
Jauſt“. Die Wirkſamkeit dieſes Inſtruments wird 
noch dadurch erhöht, daß ſich oben als Knebel ⸗ 
bewaffnung an jedem Ringe kleine ſtumpfe Spitzen 
befinden. Der Angreifer kann alſo mit ſolch einem 
„Schlagring“ durch jeden Schlag gleich mehrere 
Wunden erzeugen. In der vorgeſtrigen Straf- 
kammerſitzung lag ein ſolches Mor dinſtrumen 
vor. Angeklagt, ſich deſſelden bedient zu haben, 
ſtand der ſehr oft wegen Meſſerſtechereien oor⸗ 
deſtrafte Arbeiter Auguſt Konſorski aus Ohra vor 
den Schranken des Gerichts. Neben ihm war noch der 
Arbeiter Johann Schäfer angeklagt. Beide waren 
einen Abend in Streit gerathen und hatten ſich dann 
gegenſeitig, der erſtere mit dem Schlagring, der letztere 
mit einem Meſſer, bearbeitet, Das Gericht erkannte 
vorgeſtern gegen Konſorski zuſätzlich einer ihm am 
24. Januar dictirten Gefängnißſtrafe von einem Jahr 
auf 6 Monat Gefängniß. Dieſelbe Strafe traf Schä‘er, 

Wegen ſchweren Diebſtahls hatten ſich die Brüder 
Schiffer und Händler Eduard Gnonke und Eigenthümer 
Otto Gnophe-Mittelhaken zu verantworten. Der erſtere 
wurde beſchuldigt, der Bejiterfrau Kriſtan von ebenda 
300 Mh. aus einem verſchloſſenen Spinde in der Nacht 
entwendet zu haben, während der letztere Poſten ge- 
ſtanden haben ſoll. Die Beſitzerfrau Kriſtan ſchliel 
in der Nacht vom 10. zum 11. Juni mit ihren beiden 
Söhnen im Stall, da ſie bei ihren Schweinen Zuwachs 
erwartete. In dem Zimmer, in dem der Schrank 


ſtand, waren nur die kleineren Kinder der Kriſtan 


jurücgeblieben, wovon das älteſte ein Mädchen von 
acht Jahren iſt. Dieſes achtjährige Mädchen behauptete 
dann, in der Nacht erwacht zu fein und den Eduard 
Gnogke im Zimmer geſehen zu haben, während draußen 
am Fenſter noch ein Mann ſtand. Frau Kriſtan fand 
Morgens ihren Schrank erbrochen und der 300 Mk., 
die in einem Beutel verwahrt waren, beraubt. Später 
fand dann Frau Kriſtan ihr Geld nach Abzug eines 
20 Mk.-Stückes in ihrer Scheune wieder vor. Sie 
hatte ſich dahin ausgelaſſen, daß ſie zu einem, Wahrſager“ 
gehen und dem Diebe etwas „anthun“ laffen würde. 
Dies auf den Aberglauben berechnete Mittel hat ge- 
wirkt; der eingeſchüchterte Dieb hat die 280 Mk. an 
beſagter Stelle niedergelegt. Gegen die Brüder Gnonke 
wurde auf Grund der Ausſage der kleinen Minna 
Kriſtan Anklage wegen ſchweren Diebſtahls erhoben. 
Auch bei der vorgeftrigen Beweisaufnahme behauptete 
die kleine Kriſtan mit poſitiver Sicherheit, in Eduard 
Gnoyke denjenigen zu erkennen, der ſich in 
der betreffenden Nacht in dem Zimmer an dem Schrank 
zu ſchaffen machte. Die Ausſagen der anderen Zeugen 
waren für die Angeklagten nicht beſonders belastend. 
Dagegen behaupteten ein Onkel der Angeklagten und 
die Ehefrau des Otto Gnoyke, daß die Angeklagten 
in der fraglichen Nacht die Wohnung nicht verlaſſen 
hätten. Der Gerichtshof nahm an, daß ſich die kleine 
Minna Ariftan gr! getäufht haben könne und da 
weitere Beweiſe nicht vorlagen, erkannte er bezüglich 
beider Angeklagten auf Freiſprechung. 


8 LUnfau. ] Der Arbeiter Julius Odſcheid von hier 
fiel auf dem Kohlenſchiff „Fritz“ von einer Stellage 
in den Schiffsraum und ſchlug ſich dabei eine Schulter 
aus. Er wurde nach dem Stadtlazareth in der Sand- 
grube gebracht. 


8 EB] Zwiſchen der Arbeiterfrau Marie N. 
und dem Stauer K. von hier kam es am Sonnabend 
zu einem Streit, wobei K. die Frau N. ſchtließlich 
prügelle und eine Treppe hinunterſtieß. Hierbei erlitt 
fie fo erhebliche Verletzungen, daß fie nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht werden mußte. 


[ Verſchwunden. ] Die feit einiger Zeit hier ver- 
ſchwundene junge Dame, auf deren Auffindung 100 Mk, 
Belohnung ausgeſetzt find, iſt bis jetzt noch nicht er- 
mittelt worden. Man vermuthet, daß fie ſich in den 
Gewäſſern vor dem Kneipaber Thor, wo ſie zuletzt 
geſehen worden iſt, den Tod gegeben hat. Die junge 
Dame follte nächſten Sonntag ihre Hochzeit feiern. 

Der Tiſchlergeſelle Franz Kowalski ift ſeit Sonnabend 
Mittag nicht in feine Wohnung zurückgekehrt. Da der 


Mann trotz aller Recherchen bis heute nicht ermittelt 


iſt und nach Ausſage ſeiner Ehefrau ſehr “ger 
und nüchtern war, liegt die Dermuthung nahe, da 
ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. 


r. [Meſſerſtecher.] Der Schuhmachergeſelle Auguft 
Lowitz überfiel in voriger Nacht in der Hundegafje 
einen Paſſanten und hieb mit einem Meſſer auf den- 
ſelben ein, ihm mehrere Verletzungen beibringend. 
Lowitz wurde verhaftet, 


x 9 In dem Haufe Hundegaſſe Nr. 30 war 
hinter den Ofen gewerſenes Papier in Brand ge⸗ 
rathen, weshalb die Feuerwehr gerufen wurde, die 
aber nicht in Thätigkeit treten durfte, da das unbe- 
deutende Feuer bereits von den Einwohnern gelöſcht 
war. — Ferner war am Sonnabend Nachmittag in dem 
Haufe Rl. Rammdau Nr. 7 ein Schornſteinbrand ent- 
landen, der durch die hinzugerufene Feuerwehr ſehr 
bald bejeitigt wurde. — Schließlich war geſtern Abend 
auf der Beſitzung des Herrn Schramm in Wonneberg 
Feuer entſtanden. Die Feuerwehr, welche requirirk 
wurde, eniſandte eine Druckſpritze, die bis Mitter nacht 
mit Wafjergeben zu thun hatte, ehe das Feuer voll; 
ſtändig gelöſcht war. 


Aus den en 
„6. Febr. g ſchreiten die Arbeiten 
ee des e len Kirch: in Lanafubr vor- 


wärts, und bald wird der herrliche Bau ſich in feiner 


Dollendung dem bewundernden Auge zeigen können. 
Nicht ganz jo weit find die katholiſchen Einwohner 
unſeres emporblühenden Vorortes. Zwar ſammelt ſeit 
Jahr und Tag der hatholiihe Kirchenbau » Berein 
zu Langfuhr Mittel zum Bau eines Gotteshauſes, doch 
fließen die Gaben von der wenig wohlhabenden Be- 
völkerung nicht ſo ein, daß an einen ſofortigen Bau 
gedacht werden kann. Um nun den genannten Verein 
zu unterflüßen, haben mehrere Langfuhrer Kerren 
beſchloſſen, am Sonnabend, den 11. d. Mis., in 
Zinglershöhe ein Wohlthätigkeits-Concert. verbunden 
mit mufihalifc - theatraliſchen Aufführungen, zu ver- 
anftalter, Damit dem Kirchenbau-Derein ein reichlicher 
Ueberſchuß überwieſen werden könnte, wäre ein zahl - 
reicher Beſuch ſehr erwünſcht. i 3 

ei. Di; Eylau, 5. Febr. Geſtern ertrank im Geſerich · 
er der 10jänrige Sohn des Malermeiſters Herrn 

eimer, indem derſelbe beim Schlittſchuhlaufen in eine 
offene Stelle gerieth. Mit Leichtigkeit hätte der Der- 
unglücte gereitet werden können, da in nächſter Nähe 
Arbeiter Eis fchnitten und viele Schlittſchuhläufer fid 
tummelter. Es wurde jedoch memand auf den Er⸗ 
trinkenden aufmerkſam. Ein vorüberreitender Offiziers 
burihe, welcher dem im Waſſer arbeitenden Knaben 
ugeſchaut hatte, gab auf Befragen. warum er die 
Rettung nicht verſucht habe. die Erklärung ab, er hätte 
ſich nicht von feinem Pferde entfernen können. 

Pr. Holland, 3. Febr. In dem Dorfe J., hieſigen 
Kreiſes, wurde am vergangenen Sonnabend die Frau 
des dortigen Deganiſten von drei Mädchen entbunden. 
Wähcend das eine bald nach der Geburt verftarb, 
ſollen die anderen beiden ſich des beften Wohlbefindens 
erfreuen. 

Königsberg, 3. Febr. Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich heute Mittag auf dem Dampfer „Cuba“, 
welcher von der Grünen Brüche nach dem Aſchhof ver- 
holen wollte. Die „Cuba“ hatte dem Schlepper 
„Napp“ eine Stahltroſſe zugeworſen, wobei der 
Steuermann der „Luba“ nicht darauf geachtet hatte, 
daß er in einer Schlinge dieſer Troſſe ſtand. Der 


Bekanntmachung. 


In unferem Firmenxegiſter iſt teute bei der unter Nr. 2092 
riedmann Spritfabrik iu 
in Neufahrwaſſer regiltrirt 


eingetragenen irma Gebrüder 
Berlin mit Zweisniederlaſſung 
worden, daß die Zweigniederlaftung erloſchen iſt. 


1031 eingetragen worden, daß die für die genannte 


Maftbaum und dem Ernſt Genger, 
tbeiite Collectioprokura erloichen iſt. 


Dantig, den 2. Februar 1899. 
Könisliches Amtsgericht X. 


Bekanntmacgung. 


Das dem Dansiger Deichverbande gehörige Wachtbuben⸗ 
Gtabliffement bei Einlage in der Neuen Binnen- Nehrung foll ver- 


pachtet werden. 
Ofterlen werden von dem Unterzeichneten in deſſen 


bierietoit, Fleiſchergalle 60 b I, bis jum 20. d. Mis. entgegen- 


genommen. 
Die Bedingungen find ebendajelbit einuſehen. 


Danzig, den 3. Februar 1899. 
Der Deichhauptmann. 
Wannow, 


und zwar: 
42000 Centner Steinkohlen und 
1200 Centner Gaskoke 


Derfiegelte ſchriftliche Angeboie mit entſprechender Aufſchrift 


werjehen find bis zu dem am 


Ponnerftag, den 23. Februar er., Dermittass 10½ Uhr, 
im Anſtalts-Bureau hierſelbſt anberaumten Termin frankirt ein. 


zureichen. 


Vie £ieferungsbebingungen find für 50 Pfennige im Anitalts- 
N. 


Burcau gedruckt zu h 


a 
In dem Angebot muß der Vermerk gemacht werden, daß 


Bieter ſich den Cıeferungsbedingungen unterwirft. 


Conradftein bei Preußiſch Stargard, den 2, Februar 1899. 


Provinzial-Jrren⸗Anſtalt⸗ 
Der Director. 
Dr. Kroemer, 


Verpachtung 


Danzig. 


die Dekonomit in unſern Stabliſſenent 


Die Pachtung umfaht: 


1. 
2. Sinen Geſellſchaftsſaal mit Nebenſälen. 

3. Eine Kegelbahn. a 

4, Wohn ng für den Oekonom. 

5. Reitaurationsräume, Wohnhaus 115 Berional, 
6. Toncertgarten, Eis- und Lagerheller etc. 
werden große Feſtlichkeiten unter 
Seſellſchaftsgortens verſchiedene währen 


wollen ſich perſönlich oder ſchriftlich bis zum 
an unſern I, Doritcher 


gebühren die Dertragsbedingungen zu erhalten, 


Das zur 


gehörige 


10 Ubr Vormittags, 


Ferner ıft beute in unfer Brohurenregifter bei Nr. 1040 besm, 
Firma dem 
Fran Gumtau ertheilte Einzelprokurg ſowie die dem 2 
ſämmtlich ıu Stettin, er- 


Dampfer „Napp“ z09 an und mit einem lauten Auf 
ſchrei fank der Steuermann zur Erde. Das eine Bein 
war ihm durch die Stahltroſſe volftändig abgetrennt, 
während das andere gebrochen war. 


Löten, 3. Jebr. Eine Art Kamlettragödte wird 
der „K. Hart. 3.“ von hier wie folgt gemeldet: 
Wegen eines vor drei Jahren verübten Mordes wurden 
die Grundbesitzer Kotzan'ſchen Eheleute in Gutten 
(Kreis Cötzen) verhaftet und in das Gerichtsgefängniß 
zu Luck eingeliefert. Dieſelben werden beſchuldigt, im 
Jahre 1896 gemeinſchaftlich den Grundbeſitzer Weiß in 
Gutten, der eines Morgens hinter einer Scheune mit 
geſpaltenem Schädel als Leiche aufgefunden wurde. 
vorſätzlich ermordet zu haben. Frau K. iſt in erſter 
Ehe mit Weiß verheirathet geweſen und fol ſchon zu 
deſſen Lebzeiten ein Ciebesverhältnig mit ihrem jetzigen 
Ehemanne, der damals als Knecht bei W. diente, 
unterhalten haben. Sie hat auch gleich nach der Er ⸗ 
mordung ihres erften Mannes ihren Liebhaber ge- 
heirathel. Schon im Jahre 1896 wurden die K. ſchen 
Eheleute auf Deranlaſſung der Staats anwaltſchaft zu 
Eyck als der Thäterſchaft verdächtig in Unterfuhungs- 
haft genommen, jedoch bereits nach einiger Zeit wegen 
Mangels an Beweiſen wieder auf freien Zuß geſetzt. 
Ihre jetzige Verhaftung iſt beſonders durch die Tochter 
der Frau K. aus ihrer erſten Ehe veranlaßt worden. 
Dieſelbe wurde in letzter Zeit von ihren Eltern öfters 
mißhandelt und hat nun kürzlich, als ſie wieder mit 
Schlägen tractirt wurde, in Gegenwart von Zeugen 
ihrer Mutter und ihrem Stiefvater folgende inhalts- 
ſchweren Worte ins Angeſicht geſchleudert: „Ihr wollt 
mich wohl auch todiſchlagen, wie ihr meinen Vater 
todigeſchlagen habt!“ Die Inhaftirten ſtelleu ihre 
Zhäterfhoft entſchieden in Abrede. Heute früh begab 
ſich eine Gerichtscommiſſton zur Vernehmung der 
Tochter der Frau K. aus ihrer erſten Ehe und noch 
einiger anderer Zeugen von hier nach Gutten. 


Moritz 


11670 


Rahm. 4—8 


Bureau 


Um recht rege Betheiligung bittet 
(1651 


Bazar 
im Franziskanserklioster "=@ 


zum Weiten des St. Marien⸗Krankenhauſts. eroßes Docat- und Instrumental. 


Eröffnung: Sonntag, den 12. Februar, 5 
Dorm. 12—2 Uhr. Verkauf und Concert. Entree 50 Pf. 


Montag, den 13. Februar, 
orm. 10—2 Uhr. Derkauf, Eintritt feel, 
Nachm. dB u 


Dermiſchtes. 


Berlin, & Februar. Der in der Spieler- 


affaire Derhaftete if der Leutnant der Reſerve 
im 1. Sardeartillerieregiment Hans ©. Kröcher 
außerdem if noch der Referendar und Reierse- 
leuinant o. Kanſer verhaftet worden. 

— Rechtsanwalt Dr. Salomon, der vor ſieben 
Jahren wegen Schwindeleien von dier geflohen 
und kürzlich nach Verjährung feiner Straftpaten 
zurückgekehrt war, iſt auf Requifition der Züricher 
Behörden wegen Schwindeleien verhaftel worden. 

Madrid, 4. Febr. Bei einem heftigen Stur me 
in Barrios (Provinz Cadi) wurden mehrere 
Perſonen durch einen Blitzſtrahl getödtet und 
mehrere verwundet. die Flüfle find aus den 
Ufern geireten. ö 


— —— öZ‚3amnũ.———.7bͤͤ5 


Danziger Börſe vom 6. Jebruar. 


Weizen flau und abermals 1 M niedriger. Bezahlt 
wurde für inländiſchen bunt 740 Gr. 152 M, roth : 
bunt 740 Gr. 153 M, hellbunt bezogen 766 Gr. 146 M. 
hellbunt 721 Gr. 152 K. glafig 756 Gr. 156 M. hoch · 
bunt leicht bezogen 756 Er. 150 M, hochbunt 750 Gr. 
157½ M. 766 Gr. 160 M, 772 Gr. 161 M, roth 
732 Gr. 150 M. 737 Gr. 154 M. 756 Or und 777 Gr. 
156 M, Sommer- 737 Gr. 154 M, für polniſchen zum 
Tranſit weiß 766 Gr. 127 M ver Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt ii inländ. 679 und 
688 Gr. 137 M. 697. 699, 705 und 714 Or. 138 Al, 
702 und 705 Gr. 131 M. 720, 726 und 741 Gr. 140 
, 768 Gr. 141 M, poln. zum Tranſit 702 Gr. 105 
M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt 
gehandelt inländ. große 638 Gr. 123 Mm., 650 Gr. 
133 M, rufl, zum Tranſit große 641 Gr. 96 M, 656 
Gr. 100 M. kleine 591 und 593 Or. 92 M, 615 Gr. 
95 M per Tonne. — Hafer inländ. 124, 125, 126, 


7. ” 6 ” ” E 


Entree 50 Pf. 
(1029 


Derkauf und Concert. 


Das Comité. 


Sonnabend, 


Wohlthätigkeits-Concert, 


M Br., 39 M Gd 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 4. Februar. Wind: X. 

Geſegelt: Activa (GD.), Peterfen, Bremen, Güter, 
— Pomerania (SD.), Heidenreich, Stettin, Melaſſe. — 
Helene (SD.), Cehmkuhl. Kiel. Güter. — Diamante 
(8 D.). Frey, Warnemünde, Holz. 

Den 5. Februar. 

Angekommen: Martha (SD.), Behrens, Sunder- 
land, Kohlen. Emma (SD.), Wunderlich, Blyth. 
Kohlen. — Kursk (SD.), de Staal, Bordeaux (vie 
Stettin), Güter. — Rofa (SD.). Nilſſon, Ahus, leer. 

Den 6. Jebruar. 
Angekommen: Eernſt (S.), Kane, Hamburg, Güter. 
Im Ankommen: 2 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danſig. 
Druck und Verlag von F. C. Klexander in Danzig. 


utzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pig. in Marken 
H. 0 Mielck, Frankfurt a. N, 


Danziger Gtadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Dienſtag, den 7. Februar 1899, 
Abends 7 Uhr. 


Concert 


zum Beſten des Kriegerdenkmal-Jonds. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, 


Anfang 7 Uhr. Ende 9¾ Uhr 


„Zingiershöhe‘', 
den 11. Februar 1899: 


. = R 
Friedr. Wilhelm-Schützenhanses RI" 
Größtes Etabliſſement der Provinz. 


foll vom 1. Oktober 1899 ab auf 6 Jahre verpachtet werden. 


Einen sehn Concertſaal mit Cogen u. Nebenräumen. 
e 1 


Concerte finden im Sommer täglich im Garten ſtatt und 
inzusiehung des hinſern 
des Sommers 
veranſtaltet. Beleuchtung durchwegs elektriſch, Bewerber 
. Februar 

Herrn Illmann, Gr. Krämer gaſſe 4, 
wenden. Daſelbſt find gegen Erſtattung von 2 M ee "JE 


Der Dorftiand, 


briefliche ä fand ich 


Louis Schwalm'ſchen Gonursmafe 


Lager von Verlagsvortäthen, 


ſowie eine größere anzahl Bücher, insbefondere Prussicn x 
und eine Briefmarkenſammlung werde ich bereits 


Sonnabend, den 11. Februar cr., 


Nach London: 


General-Berjammlung 


Mittwoch, den 8, Februar er., Abends 7: Uhr, 
im Bilbungsvereinshaufe, Hintergaffe 16. 
Tagesordnung: 


1. Jahresbericht und Rechnungslegung pro 1899. 
2. Wahl zweier Vorſtands mitglieder. 
3. Wahl von 6 Dertrauensmännern. 


In London: 
SS, „Blonde“, ca. 6. Februar. 


Th. Rodenacker. 


Angekommen ſie treten den Beſchlüſſen der Anweſenden bei, 
1 Beim Betreten des Saales hat ein Jeder fein Aaffenauitt 
SS. „Coburg“, 


buch vorieigen, 
. EEE Der Borftend. 


Capt. Slater, 
von Dundee via Grangemouth 
mit Gütern. Die berechtigten Em- 
pfänger wollen ſich melden bei 


F. G. Reinhold. 


. 


Sammelladung 


Nleseban 
Weißenburg 
Dt. Enlau 


Zoppot bei Danzig 


Comfortable Einrichtung. 
Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl ze. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Näheres durch den dirigirenden Arıt 


\ Dr. L. Firnhaber. 
Damp 
Dampfwalzen 


in den bewährtesten Construetionen 
zu Kauf und Miethe 
empfehlen i 


e 


Güteranmeldun gen erbittet 
Ad. von Riesen. 


Dank. 


der Derzweiflung 
ſuchte ich ſeit über 
Jahren bei allen m 
ICapacitäten vergeblihäilfe gegen 
mein ſchreckliches Migränenleideh 


(17 


4 Herm. Braun, 
Schweidnitzerſtraße, Ecke Hum⸗ 
merei, und durch deſſen einfache 


Ueber 


Haar- Tinktur. 


lentſetzlichen Qualen. 
ſolches Leiden kennt, 
meine innige Dankbarkeit nach 


zuempfinden. Baronin v. Teſſin. 1 Alb. 2 
eb. Frein von Gemmingen, Anotpehe, Halmarkt 1. In Zlag. M. 1, 2 1 Ju 401 
2 ee am Neckar (Mürt-| 7 — krauzsait.v.380 “| 
Altemberg!. (1578 Pianinos, an. France t M h Böh 
070 ü Mädch. öch. 8 
g wörh, Probenend- Al UEDN, DONMER 
Anbahnung D. M. Berlin 9. tern, Berlin, Neanderstr. 16. Oommandit.Gesellschaft 
. . 2 77 
Mädchenheim, |Adoiphküdigerichle| Brom pers 


(Franz Böhm) Schröttersdort. 


N schwarzes Meer No, 25. 


— —— äöů——— — — —— E5EE2 
Ts laden in Danſis: Steuermanns-Gterbe-Kaſſe. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder werden hierdurch zu er- 
ſcheinen eingeladen, von den Nichterſchienenen wird angenommen. 


a 9 


Sanatorium „Waferbeiluntltäh 


für . | 
4 Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art.) 
dvi Lonries aller Art, "ug 


& John Fowler & Co., Magdeburg. 


verbunden mit muſihaliſch-theatraliſchen Aufführungen, 


zum Beiten des Baues einer kath. Kirche in Langfahr. 


Nach den Aufführungen W Tanz. 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 
. Entree 1 „M, reſervirter Play 1,50 M. Billete im Dorver- 
kauf in Canaſuhr bei Herrn Deinert, an ae Herren Neu⸗ 
H, im Cigarrengeſchäft von ante n Danzig: im 
Hotel de Petersburg, in den Cigarrengeſchäften von tel, 


Nachtwagen der elehtriihen Bahn ſtehen zur Verfügung. 
1692) 2 Das Comite, 


entiche Feld⸗ u. Induſtriebabnwerle, 
Danzig, Neugarten 22, 
offeriren BR 7 
Kauf und 
Miethe 
f.fte und trans- 
portable 


Gleise, Schienen, e 


Weichen und Drehſcheiben 
für ä * Zwecke, Biege- 


Billigſte Preiſe, ſofortige Lieferung. 


alle Erjahtheite, 
Bleilen und ö 0m e 5 e 


 Bauhölzer 


jeder Art 
Mauerlatten, Kreufhölzer, Bohlen. Bretter und 
Dachlatten. Fuhleiſten, fertige Fußböden, Ber. 
chläge, Treppe traillen, ſowie trockene eichene, 
eſchene, roikbumene, ellerne Bretter und Bohlen 
offeriren (1586 


Baffy & Adrian, Krakauer Kämpe. 
k 


Wer leiht einem Kaufmann uf Stadtgebiet 32/33 fle. Stube. 
i ſicheren induftr 4 heigb. gab., Ae Be 


0 35000 Mark Stall u. Gartenantheil., f. monatl. 


E 
bei evtl. Betheiligung am Gewinn. 


Offerten unter P. 588 an die Techniker 
9 


Exped, dieſer Itg. erbeten. 


300000 Mk. A Hani Zeit im Bureau 
Sliſtungsgelder a1 an Sk 


un 
weſen ift, fucht 4. 1. Mär: Ste 
ur erſten Stelle zu vergeben. 


Offerten unter P. 597 an die 
peb, dieler Zeitung erbeten. 
Krosch, Ankerſchmiedegaſſe 7, 
1000—50000.11.6% 
Dar lehnſchn. u dsr. Bel. u. Kl. 


Empf. von gleich ein neltcs jun 
anſpruchsloſes Dienſtmädchen v. 

v. Erbichaft u. Hppot. Schleſinger, 

Bel. Brandbraſtr. 44, Pückpoxto. 


A. Weinaht, Brodbänkeng. 51 


in dem Comtoir der Druckerei Cangfuhr, Ahornweg 7, 
meiſtbietend verkaufen. — Auf Wunſch wer den die Verlags- 
vorräthe und die Prussica getrennt verkauft, 


Bietungscaution M 300, — Gedruckte Cataloge werden Wi 
auf Verlangen gratis von mir zugeſandt. (1443 


Der Concursverwalter 
Adolph Eick, Danzig, Breitgaſſe 100. 


ae‘ 


pünktlich ausgeführt, 


1» 


Freiwillige Versteigerung. 
Das in Stettin, Alt-Dammerſtraße Nr. 35, am ſchiff⸗ 
baren Parnit-Gtrom mit ca. 180 m Waſſerfront, gegen- 
über dem Dunzig Parnitz⸗gangl, nahe dem Central-Güter⸗ 
bahnhof, günſtig gelegene, 22977 qm große Gr undſtück nebſt 
großem Fabringebäude und zugehöriger Wieſe von 8960 qm, 
gelangt im Ganzen oder getheilt (1319 
Mittwoch, den 15. Mär: 1899, Bormittags 11 Uhr 
im Bureau des Juſturath und Notar Leistikow, Gtettin, 
ande 91, zur Derfteigerung. Näheres durch den 


Liquida:o rast Strömer. Stettin. 


Ingenieur, 
Berlin W. 9, 


* 


Wäſche 


ſium Waſchen und Plätten wird 
angenommen. Die Aufträge werd. 
Alicuber (wie eigene Wäſche) und 


ATENTE 


N 
e 
C. v. Dfiomski, 


Dotsdamerſtraße 3. 


Obstweine 


Brodbänhengafie Nr. 35, 
empfiehlt ſein Lader von 


Kohlen, Holz, 


Briquets ꝛc. (8 
zu billigsten Preisen. 


Forellen, 


3—5 Gtüh auf ein Pfund, ver- 
1 in Poſtpacketen, friſch ge- 
et, zu jeder Zeit die 


4% 


aus Mocker bei Steglin, Bez. 
belin. ri 


Starkes Kerneis, 
* Ctr. 15 
—— 


G. Hofmann- 


Laufgewichts-u.Fuhrwerkswaagen, 

Kleinbahn- u.Normalspur-Waggen- 

waagen.— Reparaturen, Umbauten, Bank 
Preislisten gratis und franka. 


tritte billi 
2 42 i 


du, ver- 
23 IV. 


9000 Mark 


ſofort eventl. ipäter auf ft 
5 9289 gelacht, Jab leiser. 


gaſſe 
ei deaut . ö 
Ans und Verkauf f en 
[6% 


Grundbeitt, 


ſowie Beleihung von 


chzuchtanſtalt Köslin, Kai, > Eine wiſſenſchaftl. geprüfte 
pro Pfd. Mk. 2,50. eie “ln Lebreri * i 
Abreſſe: Förſter Rereng,Forft- Den 2 e und Beidafluna.ner © für Turnen 3 


Baugeldern 


M. Fürst & Sohn, 
Keilige Geiſtaaſſe 112. 


Vertreter 


geſucht. 
Für den Derkauf meiner Boe- 


H. Rousseile. 
deauxweine ſuche ich noch an 


führte Dertreter, 


Adolph Goebel 
6 Rue du Pont de 3 
Bordeaux. 


von ſtädtiſchem 


potheken 


werden für eine 119 8. 
Prioatſchule 2. 1. April d. J. 
geſucht 


0 (1002 
Offerten mit Ang. eines 
8. 0 
B. 59 


vermittelt das 
und Smnothehengeichäft . 


Cebenslaufes unter 
5 a. d. E. d. 31g. erb. 


